
ZÜRCHER HOCHSCHULE FÜR ANGEWANDTE WISSENSCHAFTEN 

DEPARTEMENT LIFE SCIENCES UND FACILITY MANAGEMENT 

INSTITUT FÜR UMWELT UND NATÜRLICHE RESSOURCEN 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einfluss der Landschaftsparameter auf die Tagfalter vielfalt  

in der Biosphäre Entlebuch  

 

 

Bachelorarbeit 

von 

Bucher Rafael 

Bachelorstudiengang Umweltingenieurwesen 

Abgabedatum: 07. Juli 2022 

Studienrichtung Urbane Ökosysteme 

 

 

 

Fachkorrektoren: 

 

Riesen, Matthias 

ZHAW Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften, Departement LSFM,  

Grüentalstrasse 14, Postfach, 8820 Wädenswil 

 

Knaus, Florian 

UNESCO Biosphäre Entlebuch (UBE), Biosphärenzentrum 

Chlosterbüel 28, 6170 Schüpfheim 



Einfluss der Landschaftsparameter auf die Tagfaltervielfalt in der Biosphäre Entlebuch 

 

ZHAW Departement LSFM / Bachelorarbeit Rafael Bucher 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum  

 

Keywords Tagfalter, UNESCO Biosphäre Entlebuch, UBE, Landschaftsparameter, 

Einfluss, Biodiversitätsförderflächen, BFF 

 

Zitiervorschlag Bucher, R. (2022). Einfluss der Landschaftsparameter auf die Tagfalter-

vielfalt in der Biosphäre Entlebuch. Unveröffentlichte Bachelorarbeit. Zür-

cher Hochschule für Angewandte Wissenschaften, Wädenswil. 

 

Adresse ZHAW Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften, 

Departement LSFM 

Grüentalstrasse 14 

Postfach 

8820 Wädenswil 

 

Kontakt rafaelbucher49@gmail.com 

 

Titelbild Polyommatus icarus an Plantago media in Untersuchungsfläche 2  

mailto:rafaelbucher49@gmail.com


Einfluss der Landschaftsparameter auf die Tagfaltervielfalt in der Biosphäre Entlebuch 

 

ZHAW Departement LSFM / Bachelorarbeit Rafael Bucher 

Zusammenfassung  

 

Mit der Intensivierung der Landwirtschaft bilden Vernetzungsprojekte und deren Biodiversitätsför-

derflächen (BFF) mittlerweile einen wichtigen Beitrag zum Erhalt von Arten im Kulturland. So auch 

der Tagfalter, welche zu einem überwiegenden Teil von der Kulturlandschaft als Lebensraum ab-

hängig sind. In der Region der UNESCO Biosphäre Entlebuch (UBE) wird die Wirksamkeit der 

Vernetzungsprojekte und deren Einfluss auf die definierten Zeil- und Leitarten in regelmässigen 

Abständen überprüft. Bisher liegen Daten aus den Feldüberprüfungen im Jahr 2012 und 2017 

vor. Die im Rahmen dieser Feldüberprüfungen durchgeführten Tagfalteraufnahmen, offenbarten 

teilweise grosse Unterschiede zwischen den 12 unterschiedlichen Aufnahmeflächen der UBE Re-

gion hinsichtlich der Tagfaltervielfalt und Abundanz. Nebst dem Anteil an BFF in diesen Flächen, 

scheinen auch andere Landschaftsparameter die entsprechenden Zahlen zu beeinflussen. Des-

halb wurde im Rahmen dieser Arbeit die vorherrschenden Landschaftsparametern in den ver-

schiedenen Flächen mittels GIS-Analyse ermittelt und mit den jeweiligen Tagfalteraufnahmedaten 

verglichen. Zur Vergrösserung der Stichprobe wurden bei der Auswertung zusätzlich vier Flächen 

des Biodiversitätsmonitorings Schweiz (BDM) mitberücksichtigt, von welchen ebenfalls Tagfal-

teraufnahmen zur Verfügung standen. Die Flächen lagen ebenfalls im Gebiet der UBE. Aus den 

linearen Regressionsmodellen zeigte sich, dass insbesondere der Flächenanteil an extensiv ge-

nutzten Wiesen, sowie im Allgemeinen der Anteil BFF, einen signifikant-positiven Einfluss auf die 

Tagfalterabundanz haben. Diese Erkenntnis deckt sich mit dem Wissensstand der Forschung. 

Eine Auswirkung auf die Tagfaltervielfalt konnte nicht festgestellt werden. Im Rahmen einer Feld-

begehung wurden zudem vier Flächen in einem qualitativen Ansatz näher untersucht, welche ge-

ringfügige Abweichungen vom Zusammenhang BFF-Anteil / Tagfalterabundanz zeigten. Dabei of-

fenbarte sich, dass nebst dem BFF-Anteil auch die Qualität der BFF, die Qualität der landwirt-

schaftlichen Nutzfläche ausserhalb der BFF und die Strukturvielfalt des Gebiets ebenfalls bedeu-

tende Faktoren sein können, welche die Tagfalterzahlen in einem Gebiet positiv, wie auch negativ 

beeinflussen. Damit kann schlussgefolgert werden, dass nebst der quantitativen Erhöhung der 

BFF auch bspw. deren Qualitäten erhöht werden sollten, um die Tagfalter in der Kulturlandschaft 

zu fördern und erhalten.  
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Abstract  

 

Projects which connect the semi-natural habitats in the landscape and the included biodiversity 

promotion areas (BPA) support the preservation of species in the intensified agriculture land-

scape. By that also butterflies species are promoted which mostly depend of agriculture landscape 

as their natural habitat. In the UNESCO biosphere of Entlebuch (UBE) the effectiveness of such 

nature-network-projects were periodically evaluated by investigate their influence on defined tar-

get species. The latest data from this field investigations is available from 2012 and 2017. These 

investigations revealed that there are large differences between the twelve researching plots re-

garding the species richness and abundance of butterflies. In addition to the proportion of BPA in 

the plots other landscape factors seem to have influence on the values. Therefore, the aim of the 

present paper was to investigate different landscape factors by a GIS software in the different plot 

areas and to contrast the findings with the available data of butterflies. Four additional plots of the 

Swiss biodiversity monitoring (BDM) were used to increase the sample size. The BDM plots are 

located in the UBE region too. Especially, the proportion of extensively managed hay meadows 

and the general proportion of BPA has a positive significance for abundance of butterflies which 

is the result of the linear regression. These results reflect the stand of knowledge. No relationship 

was found on species richness of butterflies. Four plots which data differed from the linear regres-

sions were examined in more detail by a field-walking using a qualitative evaluation. The fieldwork 

revealed that the quality of BPA, the quality of the landscape outside of BPA und structural rich-

ness can also be deciding factors in increasing or reducing the abundance of butterflies in addition 

to the factor of proportion of BPA. This leads to the conclusion that in addition to increase BPA 

measures such as the improvement of the quality of BPA seems to be other important tools to 

support and preserve butterflies in agriculture landscape.   
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ZHAW Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften 

Abb. Abbildung 

Tab. Tabelle 

UBE UNESCO Biosphäre Entlebuch (Gebiet) oder Akteure des Biosphärenmanagements 

BDM Biodiversitätsmonitoring Schweiz 

BAFU Bundesamt für Umwelt 

TWW Trockenwiesen- und Weiden von nationaler Bedeutung gemäss Bundesinventar 

DZV Direktzahlungsverordnung vom 23. Oktober 2013 (Inkrafttreten per 01.01.2014) 

LN Landwirtschaftliche Nutzfläche gem. DZV 

BFF Biodiversitätsförderfläche gem. DZV 

QI BFF Qualitätsstufe I; gem. DZV 

QII BFF Qualitätsstufe II; gem. DZV 

 

In dieser Arbeit wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit das generische Maskulinum verwen-

det. Die gewählte männliche Form bezieht sich immer zugleich auf weibliche und männliche Per-

sonen. 

Wenn in der vorliegenden Arbeit von Tagfaltern geschrieben wird, impliziert dies immer auch die 

Familie der Widderchen (Zygaenidae), sowie der Dickkopffalter (Hesperiidae), welche bei den 

Auswertungen ebenfalls berücksichtigt wurden.  
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1  Einleitung  

 

Das Gebiet der UBE (UNESCO Biosphäre Entlebuch) liegt im zentralschweizerischen Voralpen-

gebiet. Die Region weist einen vielfältigen Lebensraummix zwischen typischen voralpinen Hügel-

landschaften, zahlreichen Moorflächen, traditionellen Kulturlandschaften sowie weitläufigen Wäl-

dern und Bergketten auf. 2001 erfolgte die Anerkennung als UNESCO Biosphären Reservat 

(Coch, 2008). 

Das Biosphärenmanagement der UBE überprüft jeweils im Auftrag der Gemeinden des UBE-Ge-

biets, die Wirksamkeit der regionalen Vernetzungsprojekte hinsichtlich der definierten Ziel- und 

Leitarten mit einer Feldüberprüfung. Dabei werden die entsprechenden Resultate nach dem er-

folgten Feld-/Aufnahmejahr in einem Bericht zusammengestellt und die Wirkung der umgesetzten 

Vernetzungsprojekte bezüglich den definierten Ziel- und Leitarten beurteilt und interpretiert  

(Knaus, 2017). Bisher wurden zwei, jeweils in den Jahren 2012 und 2017, entsprechende Feld-

überprüfungen durchgeführt. Bei den Artgruppen der Vögel und Schmetterlinge wird im Rahmen 

der Feldüberprüfungen in vordefinierten Gebieten jeweils das ganze Artenspektrum sowie deren 

Abundanz über Transekt- (Vögel) bzw. Flächenaufnahmen (Tagfalter) erfasst (Knaus, 2017). Die 

nachfolgende Auswertung im Bericht konzentriert sich hingegen nur auf die Ziel- und Leitarten. 

Im Falle der Tagfalter, fanden  

in den Jahren 2012 sowie 2017 die Erhebungen in 12 vordefinierten Flächen statt, in welchen 

aufgrund interessanter Lebensraumstrukturen und/oder eines hohen Anteils an BFF, eine höhere 

Tagfaltervielfalt vermutet wurde. Trotz der Annahme, dass jene Flächen eine höhere Lebensraum-

qualität für die Tagfalter bieten würden, zeigten die Erhebungen deutliche Unterschiede zwischen 

den verschiedenen Flächen auf, sowohl in Bezug auf die Tagfalterabundanz als auch der Vielfalt 

der festgestellten Arten (Knaus, 2017). Da die Daten beim Bericht der Feldüberprüfung erst aus 

zwei Aufnahmejahren stammen, lassen sich indes (noch) keine Aussagen über den Zusammen-

hang der BFF-Entwicklung und den definierten Ziel- und Leitarten machen. Jedoch lassen die 

grossen festgestellten Unterschiede zwischen den einzelnen Aufnahmeflächen die Frage aufkom-

men, welche Faktoren die entsprechenden Tagfalterabundanz- als auch der Vielfalt in den jewei-

ligen Flächen beeinflussen könnten. Die vorhandenen Datensätze bezüglich BFF erweisen sich 

als Erklärungsgrundlage nur bedingt, da die Flächenanteile der BFF, welche nur auf Ebene nach 

den einzelnen Gemeinden bekannt sind, nicht zwingend die Bedingungen in den einzelnen Flä-

chen repräsentieren. Ausserdem drängen sich mutmasslich weitere landschaftliche Parameter 

auf, welche die Zahlen entsprechend beeinflussen könnten. Aus diesem Grund soll die vorliegende 

Arbeit die verschieden, vorzufindenden Landschaftsparameter nach den jeweiligen Aufnahmeflä-

chen untersuchen. Damit können diese mit den Aufnahmen der Tagfaltererhebungen verglichen 

werden, um mögliche Zusammenhänge zwischen diesen Parametern nachzuweisen. Nebst den 

erwähnten Daten der UBE-Feldüberprüfung, fliessen auch Daten aus den Erhebungen, des vom 

BAFU koordinierten Biodiversitätsmonitoring (BDM), in die Auswertungen mit ein. Auf Grundlage 

der resultierten Erkenntnisse sollen anschliessend auch Empfehlungen abgegeben werden, wie 

sich bspw. die UBE als Akteur in der Förderung der Tagfalter in der UBE Region einbringen könnte. 
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Aus dieser Ausgangslage ergeben sich folgende Forschungsfragen und Zielsetzungen für die vor-

liegende Arbeit: 

 

Forschungsfragen:  

- Welche Landschaftsparameter beeinflussen die Tagfaltervielfalt und -abundanz in den 

Tagfalter-Aufnahmeflächen von UBE / BDM?  

- Lassen sich bei Begehungen vor Ort weitere Landschaftsparameter ausmachen (z.B. vor-

kommende spezifische Vegetation, Qualität BFF, etc.), welche die am Standort festge-

stellte Tagfaltervielfalt und -abundanz beeinflusst haben könnten?  

 

Zielsetzungen : 

- GIS unterstützte Analyse der UBE / BDM Flächen, hinsichtlich der Landschaftsparameter 

und ihrer Ausprägung, welche für das Vorkommen von Tagfalter von Relevanz sein kön-

nen. 

- Statistische Untersuchung von Zusammenhängen zwischen den festgestellten Land-

schaftsparametern und den Tagfaltererhebungen.  

- Feldbegehungen in einer Auswahl von Flächen zur Erhebung spezifischer Landschaftspa-

rameter (wie bspw. BFF-Qualität etc.), um die Ergebnisse aus den oben erwähnten statis-

tischen Untersuchungen zu validieren.  
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2  Theor ieteil  

 

Da Grünlandlebensräume für 80 Prozent der Tagfalterarten der Schweiz der bedeutendste Le-

bensraumtyp darstellt (Walter et al., 2010), hat die Landwirtschaft einen grossen Einfluss auf die 

entsprechenden Arten und deren Abundanz. Unter diesem Aspekt scheint es von Wichtigkeit, die 

entsprechenden Instrumente zur Förderung der Biodiversität und deren Wirkung aus Sicht der 

Tagfalter zu betrachten. Ausserdem stammen die Datengrundlagen der Tagfalteraufnahmen aus 

landwirtschaftlich geprägten Gebieten, was auch die Betrachtung der jeweiligen (politischen) Rah-

menbedingungen voraussetzt. 

 

2.1  Instrumente Biodiversitäts förderung in der Landwirtschaft  

2014 wurde mit Einführung der Direktzahlungsverordnung (DZV) das Subventionswesen der 

Landwirtschaft in der Schweiz auf politischer Ebene grundlegend neu aufgebaut und umverteilt. 

Dabei basiert die Verordnung auf einem Säulenprinzip, bei dem grundlegende Kriterien zum Be-

zug von Beiträgen aus verschiedenen Beitragskategorien, erfüllt sein müssen. Eines dieser Grund-

kriterien bildet die Erfüllung des ökologische Leistungsnachweises (ÖLN), bei welchem sich Land-

wirte zum Ausweisen eines minimalen Flächenanteils von 7 Prozent an Biodiversitätsförderfläche 

(BFF) auf der landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN) verpflichten (BLW, 2022a). Die übergeordne-

ten Beitragskategorien sind gegliedert in Kulturlandschafts- Versorgungssicherheits-, Biodiversi-

täts-, Landschaftsqualitäts- und Produktionssystembeiträge (BLW, 2022b). Wie der Name aus-

sagt, soll die Kategorie der Biodiversitätsförderbeiträge, dem Trend der abnehmenden Biodiversi-

tät in den landwirtschaftlichen Nutzflächen entgegengetreten. Dies, indem Landwirte für eine an-

gepasste (extensive) Nutzung entsprechender Flächen (BFF) oder Naturobjekten entschädigt 

werden. Dabei wird nach dem Qualitäts- und Vernetzungsaspekt eine Entschädigung ausbezahlt. 

Der Begriff der BFF löste dabei die Bezeichnung ökologische Ausgleichsflächen (öAF) ab. Wäh-

rend der Beitrag über die Qualität von der Einstufung der Flächen in die jeweiligen Qualitätsstufen 

abhängt, ist der Vernetzungsbeitrag an die Verpflichtung einer Teilnahme eines regionalen Ver-

netzungsprojekts gebunden. Biodiversitätsförderbeiträge sollen dazu beitragen die im Jahr 2008 

von BLW und BAFU ausgearbeiteten Zielsetzungen der «Umweltziele-Landwirtschaft (UZL)», auf 

Grundlage der gleichnamigen Gesetzgebung, zu erreichen (BLW, 2022a). Als Instrument zur För-

derung der Biodiversität kommt deshalb aus Sicht der Tagfalter diesen Beiträgen hohe Wichtigkeit 

zugegen. 

Es ist jedoch anzumerken, dass mit Untersuchungen aufgezeigt werden konnte, dass es innerhalb 

des Direktzahlungssytems zu Zielkonflikten kommt. Hierbei wurden zahlreiche Subventionen aus 

anderen Beitragskategorien ausgemacht, welche als biodiversitätsschädigend angesehen wer-

den können und somit die Effektivität der Biodiversitätsbeiträge im gleichen Zug mindern können 

(Gubler et al., 2020). 

Nebst der vorgängig erwähnten auf Bundesebene verankerten gesetzlichen Rahmenbedingungen 

gibt es weitere Labels wie bspw. Demeter, Bio Suisse und IP welche zusätzliche, aber unterschied-

lich strenge Anforderungen von den zertifizierten Landwirtschaftsbetrieben fordern. Während De-

meter und Bio Suisse schon seit Jahren für verhältnismässig hohe Standards bezüglich Ökologie 

bekannt sind, hat sich auch IP in den letzten Jahren stark im Bereich Ökologie entwickelt. So 

wurde bspw. ein entsprechendes Punktesystem zur Förderung der Biodiversität unter Mitarbeit 

vom FiBL und der Vogelwarte Sempach etabliert. Dieses übertrifft dabei die gesetzlichen Anfor-

derungen des ÖLN (Meichtry-Stier et al., 2017). 
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2.2  Kontrolle Biodivers itätsförderung Landwirtschaft  

Mit der Einführung der UZL wurde gleichzeitig das Monitoringprogramm ALL-EMA auf Bundes-

ebene durch Agroscope entwickelt. Dieses soll die Entwicklung der Biodiversität auf dem Land-

wirtschaftsland in systematischer Weise dokumentieren, woraus sich auch direkte Empfehlungen 

zur Verbesserung der agrarpolitischen Instrumente zur Förderung der Biodiversität ergeben (Rie-

del et al., 2018). Da sich die Wirkung der Biodiversitätsförderbeiträge auch in den UZL nieder-

schlagen sollte, ergibt die Überprüfung der UZL ein gutes Abbild von der Wirksamkeit, dieser auf 

Bundesebene gesprochenen Beiträge zur Biodiversitätsförderung. Dabei leitet sich das für das 

Monitoringprogramm angewandte Stichprobennetz vom BDM-Z7 Indikatornetz ab, wobei auf ei-

nen kleineren, aber repräsentativen Stichprobenumfang von den agrarrelevanten Untersu-

chungsquadraten fokussiert wird. Im Monitoring werden dabei verschiedene Zielgrössen wie die 

Qualität und Vielfalt von Arten und den jeweiligen Lebensräumen systematisch in den definierten 

Untersuchungsquadraten erfasst. Dabei wurde der fünf Jahre dauernde Erhebungszyklus auf den 

BDM-Aufnahmerhythmus abgestimmt, um dessen Daten bei den jeweiligen Auswertungen mit-

einfliessen lassen zu können (Riedel et al., 2018). 

 

Auf Ebene von landwirtschaftlichen Labels erfolgt die Zielüberprüfung je nach Institution unter-

schiedlich. Bei IP wird der Effekt des eingeführten Punktesystems von der Vogelwarte Sempach 

mittels Wirkungskontrollen hinsichtlich Biodiversität geprüft. Dabei wird jeweils der Zusammen-

hang zwischen Punktzahlen und der Artenvielfalt untersucht (Meichtry-Stier et al., 2017).  

 

2.3  Auswirkung  landwirtschaftlicher Nutz ung auf Tagfalter  

Zu den Überprüfungen im Rahmen des ALL-EMA Monitoringsprogramms liegt ein Zustandsbe-

richt aus dem fünfjährigen Erhebungszyklus von 2015-2019 vor. Dieser sagt in Bezug auf die Bio-

diversitätsförderflächen aus, dass diese teilweise in unbefriedigender Qualität vorliegen, hinsicht-

lich ihrer ökologischen Qualität (Riedel et al., 2018). Ausserhalb der Monitorings durch die Insti-

tutionen des Bundes, zeigte sich, dass sowohl in kleinräumiger, als auch in grossräumiger Be-

trachtung einer Landschaft, der BFF-Anteil positive Auswirkungen auf Tagfalter hat und zugleich 

der Faktor mit dem höchsten Einfluss zu sein scheint (Aviron et al., 2011; Zingg et al., 2019). So 

wurden zum Beispiel bei einer Erhöhung des BFF Anteils an der LN von 5 Prozent auf 15 Prozent 

eine durchschnittliche Erhöhung um 5 Arten und um 242 Individuen festgestellt (Ritschard et al., 

2019). Durch einen höheren Anteil BFF reduziert sich zugleich der Anteil intensiv bewirtschafteter 

Flächen, welche bspw. aufgrund des Düngereintrags und dessen negativ beeinflusste floristische 

Artenvielfalt (Kleijn et al., 2008), nachgewiesenermassen einen negativen Effekt auf die Tagfalter-

vielfalt und Abundanz haben (Roth et al., 2021). Entlang des Intensivierungsgradienten ist ausser-

dem eine Homogenisierung der Tagfaltergemeinschaften auszumachen (Börschig et al., 2013), 

d.h. dass Arten, mit Merkmalen von Generalisten, mit zunehmender Bewirtschaftungsintensität 

einen grösseren Anteil an der festgestellten Tagfalterdiversität ausmachen.  

Während die spezifische Qualität der BFF auf die allgemeine Tagfaltervielfalt keinen signifikanten 

Einfluss zu haben scheint (Zingg et al., 2019), profitieren indes eher spezialisierte Arten von floris-

tischer Vielfalt (Aviron et al., 2011) in den entsprechenden Flächen. Dass der Anteil BFF nicht mit 

der Artenanzahl spezialisierter, stenöker Arten korreliert (Ritschard et al., 2019), könnte deshalb 

darin begründet sein, dass die BFF zu wenig artenreiche Vegetation für die Ansprüche jener Arten 

aufweist. 
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Die Auswirkungen auf die Tagfalterabundanz- und Vielfalt, ist ausgehend von den verschiedenen 

BFF-Typen und Qualitätsstufen, verhältnismässig weniger gut erforscht. Es lassen sich häufig nur 

Aussagen vom Anteil BFF generell machen, währenddem die Anteile von spezifischen BFF Typen 

oder QII Flächen in den jeweiligen Untersuchungsflächen zu gering vertreten sind, um aussage-

kräftige Aussagen zu deren Einfluss und möglicher Zusammenhänge zu machen (vgl. Ritschard 

et al., 2019). Während sich vorgängig erwähnte Untersuchungen überwiegend auf die landwirt-

schaftlichen Zonen der Tal- und Hügelzone beschränkten, wurden auch Untersuchungen in hö-

heren Lagen durchgeführt, welche aufgrund der Höhenlage und einer dominierenden Nutzung der 

Milchwirtschaft mit der UBE Region vergleichbar sind. So zeigten jene Studien ähnliche Ergeb-

nisse auf. So nahm mit zunehmender Nutzungsintensität die Tagfalterdiversität ab. Keine signifi-

kanten Unterschiede waren hingegen zwischen biologisch und konventionell bewirtschafteten Flä-

chen ersichtlich (Heinzelmann et al., 2014).  
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3  Mat erial & Methoden  

 

3.1  Datengrundlagen  

3.1.1  Tagfaltererhebungen  

Als Datengrundlagen für die nachfolgenden statistischen Auswertungen bezüglich der Tagfalter, 

dienten einerseits die von der UBE im Rahmen der Feldüberprüfung zu den Vernetzungsprojekten 

durchgeführten Erhebungen auf 12 Aufnahmeflächen in den Jahren 2012 und 2017. Andererseits 

wurden die von der Firma Hintermann und Weber AG im Auftrag des BAFU durchgeführten BDM-

Erhebungen im Zeitraum von 2008-2017 in 6 Transekten im Gebiet der UBE verwendet (Tab. 1). 

Beide Datensätze standen als tabellarische Excel Dateien zur Verfügung. Der UBE Datensatz be-

steht aus jeweils zwei Begehungen à zwei Erfassungsjahren pro Fläche. Dabei handelt es sich um 

eine Flächenaufnahme (vergl. Methodik: Knaus, 2017). Der BDM Datensatz hingegen stellt Daten 

von sieben Begehungen pro Erfassungsjahr in einem 5-Jahres-Rhythmus seit 2003 pro Fläche 

bereit (Tab. 1). Dabei handelt es sich um Transektaufnahmen. Um eine gleich gewichtete Stich-

probe zu erhalten, wurden vom BDM Datensatz ebenfalls nur zwei Aufnahmejahre pro Fläche 

berücksichtigt, was sie vergleichbar mit den UBE Daten macht. Hierbei wurden vom BDM nur die 

jeweils zwei letzten Aufnahmejahre der jeweiligen Flächen berücksichtigt, welche jedoch nicht ak-

tueller als das Aufnahmejahr 2017 waren. Ausserdem flossen vom BDM Datensatz von den sieben 

Begehungen im Aufnahmejahr der jeweiligen Flächen nur deren zwei in die weiteren Auswertun-

gen mit ein, damit der Datensatz aus gleich vielen Begehungen je Fläche wie jener de UBE be-

stand. Dabei wurden von den sieben Begehungen jene zwei betrachtet, welche dem Zeitraum der 

durch die UBE durchgeführten Begehungen am nächsten kamen.  

Obwohl sich die Daten sowohl in den Aufnahmemethoden, als auch teilweise den Erfassungsjah-

ren unterscheiden, bot sich der Einbezug beider Datensätze aufgrund der dadurch resultierten 

grösseren, auswertbaren Stichprobe von total 18 Flächen an (siehe Kap. 5.6, Methodenkritik). 

Nur mit dem Datensatz der UBE Flächen (n=12), wären die Bedingungen der erhobenen Daten 

zwar vergleichbar gewesen, die Möglichkeiten und Aussagekraft zu entsprechenden statistischen 

Untersuchungen jedoch nur in sehr beschränktem Masse gegeben.  

 

Tab. 1: Übersicht Aufnahmejahre und Zeiträume der UBE und BDM Aufnahmen, Darstellung: R. Bucher 

 

Da die Aufnahmen von UBE und BDM beide auch die Familie der Widderchen (Zygaenidae) und 

der Dickkopffalter (Hesperiidae) berücksichtigten, wurden die Beobachtungsdaten zu diesen Ar-

ten ebenfalls für die Auswertung einbezogen. Beim UBE Datensatz waren auch nicht näher be-

stimmte Tagfalter auf Gattungsniveau (Gattung sp.) aufgeführt, diese wurden für nachfolgende 

Auswertungen jeweils bei den Individuenzahlen berücksichtigt. Bei den Artenzahlen wurden die 

nur auf Gattungsniveau bestimmten Tagfalter dann gezählt, wenn bei allen vier berücksichtigten 

Beobachtungsgängen keine weitere Art dieser Gattung beobachtet wurde. Ansonsten könnte es 

sich bei den nicht näher bestimmten Tagfaltern möglicherweise um die bereits erfassten Arten 

Zeiträume Begehungen Aufnahme flächen  UBE , 2012 u. 2017  

2012 1. Begeh. 2012 2. Begeh. 2017 1. Begeh. 2017 2. Begeh. 

12. Juni ² 16. Juni 10. Juli -21. August 28. Mai - 20. Juni 26. Juni -15. August 

Zeiträume Begehungen Aufnahmeflächen BDM , 2008 bis 2017  

2008-2012 1. Begeh. 2008-2012 2. Begeh. 2014-2017 1. Begeh. 2014-2017 2. Begeh. 

02. Juni - 15. Juni 25. Juli ² 01. August 28. Mai - 10. Juni 29. Juni ² 06. August 
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handeln, was ansonsten die Gesamtartenanzahl verfälscht hätte. In einzelnen UBE Untersu-

chungsflächen wurde auch die Art Macroglossum stellatarum gezählt, diese Beobachtungen wur-

den für die Auswertungen nicht berücksichtigt, da die Art in den übrigen Flächen nicht erhoben 

wurde.  

 

3.1.2  Aufnahmeflächen Tagfalter  

Die BDM Daten wurden im Rahmen des gleichnamigen schweizweiten Monitorings erhoben. Da-

bei folgt das Monitoring dem Z7 Raster, welches sich gleichmässig, aber mit teilweise unterschied-

licher Dichte, über das Gebiet der Schweiz erstreckt (BAFU, 2020). Sechs dieser Rasterpunkte 

kommen dabei im Gebiet der UBE zu liegen, deren Daten für die Auswertungen verwendet wur-

den. Innerhalb der Rasterpunkte wird eine entsprechende Transektaufnahme vorgenommen, wel-

che einer ebenfalls genau definierten Route à 2.5km folgt. Diese Route wird bei einer Begehung 

hin und zurück begangen. Demzufolge lag im Gegensatz zu den UBE Aufnahmeflächen eine Datei 

mit linearen Vektoren der jeweiligen Transekte vor, welche über die Hintermann und Weber AG 

als Shapefile bezogen werden konnten. Während sich die Flächen des BDM damit in gleichmäs-

siger Weise anordnen, sind die UBE Flächen gezielt gelegt, indem diese in mehrheitlich interes-

santen Naturlebensräume und Flächen mit hohem BFF Anteil innerhalb des UBE Gebiets zu liegen 

kommen. Die Lage und Ausdehnung dieser 12 Tagfalter-Aufnahmeflächen der UBE lagen als Sha-

pefile Datei vor und wurden durch die UBE zur Verfügung gestellt. Der sich dabei zusammenset-

zende Datensatz besteht damit aus den Daten von 18 Aufnahmeflächen, welche verteilt über das 

UBE Gebiet liegen (Abb. 1) und eine Höhenstufe von 649 bis 1442 m ü.M. umfassen (Tab. 2). 

 

Abb. 1: Übersichtkarte / Schema mit den 18 Aufnahmeflächen und deren Nummer, die Nummern 100-600 entspre-

chen der ID «A» bis «F» (gem. Tab.2), Luftbild genordet o. Massstab, Quelle: © swisstopo (2016), verändert 
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Tab. 2:Übersicht der 18 Tagfalter-Aufnahmeflächen mit den jeweiligen Eckdaten, Darstellung: R. Bucher 

 

3.1.3  BFF  

Als Grundlage für die in der vorliegenden Arbeit durchgeführten, statistischen Berechnungen, 

wurden die Datenstände der BFF GIS Daten / Shapefiles, welche jeweils im Jahr 2012 und 2017 

vom Kanton Luzern der UBE zugestellt wurden, verwendet. Da das GIS Portal des Kantons bei 

den betreffenden Daten keine Datensätze der Vergangenheit zur Verfügung stellt, konnten die 

betreffenden Daten über die UBE bezogen werden. Die ebenfalls über die UBE erhaltenen Daten 

des BFF Stands von 2012, erwiesen sich nach jeweiliger Prüfung für die weitere Verwendung als 

ungeeignet, da wichtige Daten wie bspw. gewisse Definitionen über die Qualitätsstufen und/oder 

deren Inkrafttreten fehlten. Deshalb wurden diese für die Auswertungen nicht berücksichtigt.  

Als Grundlage für die Analyse über die Veränderungen im Vergleich der Stichjahre 2017 und 2022 

(Kapitel 4.2) wurde sowohl der oben erwähnte Datensatz mit Stand 2017, sowie der aktuellste, 

verfügbare Datensatz verwendet. Dieser konnte ab dem kantonalen Geodatenshop herunterge-

laden werden. Einerseits wurde dafür der Datensatz «Landwirtschaftliche Bewirtschaftung: Nut-

zungsflächen» mit Datenstand per 04.01.2022 bezogen. Da aus diesem Datensatz keine Quali-

tätsstufen bei den BFF vermerkt waren, wurde zusätzlich auch der Datensatz «Landwirtschaftliche 

Bewirtschaftung: Biodiversitätsförderflächen, Qualitätsstufe II und Vernetzung» mit Datenstand 

per 23.12.2021 heruntergeladen. Damit waren genaue Zuordnungen der Flächen in QI / QII mög-

lich.  

 

3.1.4  Wald  

Die Waldflächen wurden über das Shapefile «Waldbestand» über den Zugang vom kantonalen 

Geodatenshop Luzern am 18. April 2022 heruntergeladen. Die Daten wurden am 04.03.2021 das 

ID  Daten-

quelle  

Gemeinde,  

Gebietsname  

Höhenlage 

m  ü.M.  Ø 

Landwirt-

schaftl. Zone  

Koordinaten  

1 UBE Marbach, Schärlig 894 Bergzone II 634540/192720 

2 UBE Escholzmatt, Grebli 1062 Bergzone III 636440/196800 

3 UBE Escholzmatt, Grabemätteli 987 Bergzone II 638720/200630 

4 UBE Schüpfheim, Voglisberg 891 Bergzone II 644020/202330 

5 UBE Romoos, Grämse 892 Bergzone II/III 642940/207070 

6 UBE Doppleschwand, Mösli 649 Bergzone I/II 646510/208190 

7 UBE Entlebuch, Mettelimoos 1016 Bergzone II 649490/203820 

8 UBE Hasle, Juchmoos 1050 Bergzone III 648830/199890 

9 UBE Schüpfheim, Grüenholz 1286 Bergzone III 646556/196863 

10 UBE Flühli, Ober-Egghütte 1245 Bergzone III/IV 641890/192175 

11 UBE Flühli, Schwandalp 981 Bergzone III 644590/191763 

12 UBE Flühli, Salwidili 1333 Bergzone IV 642895/185400 

A BDM Marbach 849 Bergzone I/II * 

B BDM Escholzmatt 778 Bergzone I * 

C BDM Entlebuch 671 Bergzone I * 

D BDM Entlebuch 1297 Sömmerung * 

E BDM Flühli 1338 Bergzone IV * 

F BDM Flühli 1442 Sömmerung * 

*= Genaue Koordinaten dürfen aufgrund des Datenschutzes gem. BDM nicht abgebildet werden. 
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letzte Mal aktualisiert, somit entspricht die Datenlage nicht dem Jahr der Auswertungen vom Jahr 

2012 / 2017. Da sich die Waldfläche innerhalb der untersuchten Fläche in diesem Zeitraum wohl 

nur geringfügig verändert haben dürfte, erschien es legitim für die Auswertung trotzdem auf diesen 

Datensatz zurückzugreifen. Zumal über den kantonalen Geodatenshop keine historischen Daten 

öffentlich zugänglich sind. 

 

3.1.5  Abiotische Faktoren  

Als Datengrundlage für die drei überprüften abiotischen Faktoren Hangneigung, Ausrichtung (Ex-

position) und Meereshöhe diente das Digitale Höhenmodell der Schweiz (DHM25) in der Auflö-

sung von 25 m. Dieses wurde am 25. März 2022 über geo.admin.ch im ESRI ASCII Grid Format 

heruntergeladen. 

 

3.2  GIS Modifikationen / Auswertungen  

3.2.1  Perimeter Untersuchungsflächen  generieren  

Die nachfolgenden Schritte wurden alle mit dem Programm ArcGIS vorgenommen. Beim UBE 

Datensatz der Tagfalter-Aufnahmeflächen waren sowohl Ausdehnung, als auch Lage der Fläche 

bereits durch das Shapefile bzw. dessen enthaltene Polygone definiert. Der BDM Datensatz be-

stand im Vergleich dazu nur aus den jeweiligen, definierten Transektrouten. Um bei den vorliegen-

den Transektstrecken des BDM ebenfalls eine Fläche zu erhalten, wurden die Transektlinien beid-

seitig des Weges mit einem 5m Puffer belegt, in welchem gemäss der Anleitung zur BDM Tagfal-

tererhebung die Tagfalter beim Ablaufen der Transektroute erhoben werden dürfen (BAFU, 2020). 

Somit entsprachen nach diesem Schritt beide Datensätze der Fläche, in welcher die Tagfalter 

effektiv erhoben wurden bzw. deren Fläche für den Fang oder Bestimmung von Tagfaltern abge-

laufen werden durfte. 

Da es sich bei den vorliegenden Flächen, in welchen die Tagfalter erhoben wurden, um mehr oder 

weniger willkürlich definierte Grösse handelte, waren diese mitunter kleiner als die von den meis-

ten Tagfalter effektiv genutzten Lebensraumgrösse / Aktivitätsradius. Da für die vorliegende Arbeit 

aber die Landschaftsparameter untersucht werden sollten, welche einen Einfluss auf die festge-

stellten Arten- und Individuenzahlen haben könnten, musste die Untersuchungsfläche in jenem 

Ausmass vergrössert werden, das dem entsprechenden Aktionsradius der Tagfalter entspricht. 

Deshalb wurde mit der Funktion «Puffer» um die vorgängig beschriebenen Tagfalter-Aufnahme-

flächen ein Puffer gelegt. Die Puffer wurden in einem 100 m sowie 300 m Radius ausgeschieden. 

Dies stellt eine sinnvolle Annäherung an die in der Literatur festgehaltenen Hinweise dar (Schnei-

der, 2003), nach welcher die meisten Arten eine durchschnittliche Distanz von 180 m in ihrem 

Lebensraum zurücklegen. Mit diesem Schritt wurden entsprechende Polygone generiert, welche 

die für die vorliegende Arbeit relevanten Untersuchungsflächen bildeten und damit als Grundlage 

für die nachfolgenden Auswertungen dienten. Die Grösse der verschiedenen Flächen konnte über 

die Attributtabellen abgelesen und als CSV Datei exportiert werden zur Weiterverarbeitung. Ba-

sierend auf den damit erhaltenen Untersuchungsflächen erfolgten die nachfolgenden Auswertun-

gen bezüglich BFF / QII / Wald-Anteilen und der abiotischen Faktoren.  
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3.2.2  BFF / Wald  

Die vorhandenen Shapefiles wurden in eine Datei der Anwendung ArcGIS importiert. Mit der Funk-

tion «Clip» wurden die Flächen jeweils auf die 18 verschiedenen Untersuchungsflächen und deren 

Puffer (100 m / 300 m) zugeschnitten. Bei den BFF Daten wurden zunächst die Bezeichnungen 

im Feld «Kultur» über «Select by Attributes» den entsprechenden Kategorien nach DZV zugewie-

sen (Anhang 2). Dies, da die Flächen in viele verschiedene Kategorien eingeteilt waren, aber für 

die nachfolgenden Auswertungen nur die BFF Typen nach DZV relevant waren. Zu bemerken ist 

dabei, dass sich die im Feld «Kultur» eingetragenen Bezeichnungen in den meisten Fällen eindeu-

tig der jeweiligen DZV -Kategorie zuordnen liess. Einige Flächen mit der Kulturbezeichnung «NHG 

Pflegeflächen» blieben unberücksichtigt, da diese nicht eindeutig dem Typ Weide oder Wiese zu-

geordnet werden konnten. Jedoch überlagerten sich jene Flächen nur mit den Untersuchungsflä-

chen mit dem 300 m-Puffer und machten anteilsmässig einen kleinen Prozentsatz aus (<5%). 

Dieser Schritt war nötig, damit die Flächen nach diesen jeweils einheitlichen Begriffen gefiltert 

werden konnte bspw. für tabellarische Aufstellungen, zum Export von Flächenzahlen. Das Abrufen 

und Exportieren der Attributtabelle als CSV Datei standen die Daten zu den jeweiligen Flächen für 

die Weiterbearbeitung zur Verfügung. Durch den «Clip» Vorgang entsprachen die in der Attri-

buttabelle manuell ² und daher statischen Werte ² eingetragenen Flächenzahlen nicht mehr der 

Wirklichkeit. Deshalb wurde für alle Auswertungen, die von ArcGIS für die jeweiligen Polygone 

generierten Flächenzahlen verwendet. 

Es gab einige Fälle, in welchen demselben Polygon sowohl QI als auch QII m2 Zahlen in der Attri-

buttabelle zugewiesen waren. Damit war in diesen Fällen durch den «Clip» Vorgang nicht klar, 

welche dieser Flächenanteile in welchem Masse weggeschnitten wurden. Als Kompromiss wurde 

jeweils die neu zugeschnittene Fläche jenem Anteil (also QI oder QII) zugerechnet, welcher bereits 

bei der ursprünglichen Fläche den grösseren Anteil ausmachte.  

 

3.2.3  Abiotische Faktoren  

Als Grundlage für die nachfolgende GIS Berechnung der drei verschiedenen abiotischen Faktoren 

wurde das DHM25 im Format einer Rasterdatei in QGIS geladen. Das DHM wurde dabei zuerst 

auf die benötigten Ausschnitte der Untersuchungsflächen mittels der Funktion «Clip» zugeschnit-

ten. Dabei wurden nur die Untersuchungsflächen mit dem 100 m Puffer berücksichtigt, da auch 

für die nachfolgenden Auswertungen hauptsächlich auf diese Bereiche fokussiert wurde. Um die 

Grundlagewerte für nachfolgende Auswertungen bezüglich der Abiotischen Faktoren zur erhalten, 

wurden entsprechende Durchschnittswerte der jeweiligen Flächen berechnet. Über die Pro-

grammwerkzeuge «Slope», «Slope.Aspect» und «Zonalstatistics» konnten die durchschnittliche 

Neigung, Ausrichtung und Höhenlage ermittelt werden.  

 

3.3  Tabellarische Aufstellungen / Berechnungen  

Daten bzw. Zahlen, welche direkt durch die vorgängig getätigte GIS Prozesse generiert werden 

konnten, wie bspw. die Abiotischen Faktoren, Anteil BFF / QII wurden tabellarisch je Untersu-

chungsfläche festgehalten.  

Da sich die Untersuchungsflächen BDM / UBE in der Fläche wesentlich unterscheiden, wurden 

Auswertungen von BFF immer ins prozentuale Verhältnis der Untersuchungsflächen gesetzt, um 

die unterschiedlichen Grössen der Flächen angemessen zu berücksichtigen. Ausserdem wurde 
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dadurch dem Umstand Rechnung getragen, dass die BDM Daten dem standardisierten Z7 Raster 

des BDM folgen (BAFU, 2020), währenddem die UBE-Aufnahmeflächen gezielt über den Land-

schaftsraum der UBE angeordnet wurden (Knaus, 2017). 

Die jeweiligen Flächenanteile wurden über GIS Attributtabellen exportiert und als Berechnungs-

grundlage in eine Excel Datei überführt (siehe Anhang 7). 

Die Diversitätsindizes Shannon / Simpson / Evenness wurden nach den allgemein bekannten For-

meln auf Grundlage der Aufnahmedaten der jeweiligen Flächen ermittelt. 

 

3.4  Datenanalyse  

Die statistischen Analysen wurden mit dem Statistikprogramm R (Version 1.3.959) durchgeführt. 

Den Analysen lag dabei jeweils ein Signifikanzniveau von ƨ = 0.05 zugrunde. Als Analyse wurden 

einfache lineare Regressionen durchgeführt, welche mögliche Zusammenhänge der verschiede-

nen Parameter veranschaulichen soll. Die Stichprobengrösse betrug jeweils N=18 (12x UBE Flä-

chen, 4x BDM Flächen).  

 

Als abhängige Variablen wurden folgende Parameter eingesetzt:  

¶ Anzahl Tagfalter(-arten) 

¶ Anzahl Individuen (Total aller Individuen, aller Arten) 

¶ Diversitätsindizes (Shannon / Simpson-Index / Evenness) 

 

Diesen Parametern wurden folgende, unabhängige Variablen mit Prüfung der linearen Regression 

gegenübergesetzt: 

¶ 1. Anteil BFF an Untersuchungsfläche mit 100 m Puffer (%) 

¶ 2. Anteil BFF an Untersuchungsfläche mit 300 m Puffer (%) 

¶ 3. Anteil QI an Untersuchungsfläche mit 100 m Puffer (%) 

¶ 4. Anteil QI an Untersuchungsfläche mit 300 m Puffer (%) 

¶ 5. Anteil QII an Untersuchungsfläche mit 100 m Puffer (%) 

¶ 6. Anteil QII an Untersuchungsfläche mit 300 m Puffer (%) 

¶ 7. Anteil Ext. Wiese an Untersuchungsfläche mit 100 m Puffer (%) 

¶ 8. Anteil Ext. Wiese an Untersuchungsfläche mit 300 m Puffer (%) 

¶ 9. Anteil Wald an Untersuchungsfläche mit 100 m Puffer (%) 

 

Sowie folgenden abiotische Parameter: 

¶ 10. Durchschnittliche Höhenlage in m.ü.M. (von Untersuchungsfläche mit 100m Puffer) 

¶ 11. Durchschnittliche Neigung in Grad (von Untersuchungsfläche mit 100m Puffer) 

¶ 12. Durchschnittliche Ausrichtung/Exposition (von Untersuchungsfläche mit 100m Puffer) 

 

Damit wurde die Regression der zwei abhängigen Variablen einzeln auf alle aufgeführten, unab-

hängigen Variablen untersucht. Jedoch wurden die Diversitätsindizes nur im Modell der ersten 

unabhängigen Variablen abgebildet (Anteil BFF an Untersuchungsfläche mit 100 m Puffer), nach-

dem sich aus der Prüfung mit den anderen Faktoren nirgends signifikanten Korrelationen ergaben. 

Ausserdem wurde das Modell des QI Anteils mit dem 100 m Puffer nur einmal mit der Anzahl 

Tagfalter abgebildet, da sich mit der Prüfung der weiteren abhängigen Variablen ebenfalls keine 

Signifikanz ergab. Da der BFF Typus «Extensiv genutzte Wiese» der weitaus häufigste und in allen 
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Untersuchungsflächen vorhanden war, wurde dieser als einziger spezifischer BFF Typ über die 

lineare Regression auf entsprechende Zusammenhänge geprüft. Nach anfänglicher Überprüfung 

weiterer BFF Typen blieben diese im weiteren Verlauf unberücksichtigt. Dies aufgrund der Tatsa-

che, dass sich der geringe Anteil und Häufigkeit in den verschiedenen Untersuchungsflächen ent-

sprechend auf die Modelle auswirkte, indem diese stark verzerrt wurden und damit über keine 

Aussagekraft verfügten. Ebenfalls wurde der BFF Typ nicht auf Ebene der Qualitätsstufe geprüft, 

da sich mit dieser vertieften Betrachtung die bereits bestehenden Unsicherheitsfaktoren weiter 

summiert hätten und dabei keine aussagekräftigen Resultate ergeben hätte.  

Im Anschluss an die berechneten Modelle der linearen Regressionen wurden die Residuen jeder 

durchgeführten Analyse auf ihre Normalverteilung hin geprüft. Da die Datengrundlage aus einer 

verhältnismässig kleinen Stichprobe (n=18) besteht, wurden primär visuelle Möglichkeiten zur 

Prüfung der Normalverteilung erwogen. Hierfür wurde die Darstellung Q-Q-Plot genutzt, da die 

visuelle Interpretation der Normalverteilung über ein Histogramm ist gerade für eine geringe Stich-

probe oft nicht gut deutbar ist (Universität Zürich, 2022). Da Signifikanztests wie dem Shapiro-

Wilk Test und vor allem dem Kolmogorov-Smirnov-Test für kleine Stichprobengrössen die nötige 

Teststärke fehlt, (Universität Zürich, 2022) um zuverlässige Aussagen zu treffen, wurde nur der 

Shapiro-Wilk Test ergänzend zu den visuellen Darstellungen zur Beurteilung der Normalverteilung 

beigezogen. Obwohl sowohl der Shapiro-Wilk Test, als auch der Q-Q-Plot in den meisten Fällen 

auf eine Normalverteilung hindeuteten, kann aufgrund der geringen vorliegenden Stichproben-

grösse (n=18) kaum von einer Normalverteilung ausgegangen werden. Dieser Umstand ist bei der 

jeweiligen Interpretation der Resultate zu beachten. 

Die Scatterplot Darstellungen wurde jeweils mit der entsprechenden Regressionsgerade ergänzt 

und Datenpunkte in den linearen Regressionen wurden nach der jeweiligen Kategorie «BDM» 

oder «UBE» eingefärbt. Der Signifikanzwert der Regressionsfunktion wurde anhand des p-Wertes 

bestimmt. Als zusätzliche Information für die entsprechende Interpretation des Modells ist jeweils 

auch das Bestimmtheitsmass R2 aufgeführt, welches die Erklärungskraft des Modells widerspie-

gelt. Dabei bedeutet der Wert 1 eine hohe Erklärungskraft, während 0 keine Erklärungskraft für 

das Modell aussagt. Beim in den Darstellungen vermerkten Wert handelt es sich um den von R 

ebenfalls herausgegebenen, korrigierten R2 Wert, welcher die Stichprobengrösse berücksichtigt  

 

3.5  Feldbegehungen  

Ziel der Feldbegehungen war es, eine Ursachenermittlung zu betreiben, indem Flächen betrachtet 

wurden, welche von den statistisch aufgezeigten Zusammenhängen (Kapitel 4.1) in mehr oder 

weniger starkem Masse abwichen. Als Perimeter für die Feldbegehung diente jeweils die Unter-

suchungsfläche mit 100 m-Radius, da diese bereits bei den statischen Auswertungen im Fokus 

stand. Aufgrund von zeitlichen Gründen wurden lediglich vier Flächen für eine Feldbegehung de-

finiert. Obwohl keine Tagfalter bei den Begehungen erhoben oder gefangen wurden, wurde darauf 

geachtet, dass die Witterungsbedingungen während mindestens 1 h lang den Bedingungen zur 

Erhebung von Tagfaltern gemäss BDM entsprachen, um zumindest einen subjektiven Eindruck 

über die anzutreffende Tagfaltervielfalt und Abundanz zu gewinnen. Ergänzend zu den beurteilten 

Kriterien wurde zu jeder Fläche auch ein entsprechender Beschrieb verfasst, welche den bei den 

Begehungen erhaltenen Gesamteindruck über die Untersuchungsfläche wiedergibt. Eine Seite mit 

Fotoaufnahmen zu jeder Untersuchungsfläche unterstützt jeweils den textlichen Beschrieb. 
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3.5.1  Flächenwahl  

Die durchgeführten Regressionsanalysen (Kapitel 4.1) dienten einerseits der Veranschaulichung 

möglicher Zusammenhänge, andererseits wurden dadurch auch abweichende Flächen als ent-

sprechende Ausreisser sichtbar, jene sollten wiederum im Rahmen der Feldbegehungen genauer 

betrachtet werden (Kapitel 4.2). Für die Beurteilung der Ausreisser, welche als Grundlage zur 

Evaluierung geeigneter Flächen für die Feldbegehung diente, wurden alle Modelle der linearen 

Regressionen beigezogen, welche mindestens signifikante p-Werte aufwiesen. Dabei wurde visu-

ell geprüft, welche Untersuchungsflächen am stärksten von der Regressionsgeraden abwichen 

und eine hohe Anzahl Abweichungen über das Total der als signifikant geltenden Linearen Re-

gressionen aufwiesen. Untersuchungsflächen des BDM wurden dabei bei der Beurteilung der 

Ausreisser konsequent ausgeschlossen. Dies aufgrund des Umstands, dass die Wahrscheinlich-

keit, dass es sich aufgrund anderer Erhebungsjahre (vergl. Tab. 1) der Tagfalterdaten beim Aus-

reisser lediglich um die Abbildung einer annuellen Ausprägung der Tagfalterbestände handeln 

könnte, entsprechend stark wiegt und damit keine Feldbegehung in einer solchen Fläche durch-

geführt werden sollte.  

Nebst der Evaluierung der Ausreisser wurden weitere Kriterien beigezogen, bei welchen Flächen 

sich eine entsprechende Feldbegehung lohnen würde. Obwohl die Untersuchungsflächen 7, 8, 9, 

und 12 bei den Modellen mit signifikanten Ergebnissen oftmals als Ausreisser auffielen, wurden 

diese für die Feldbegehungen ebenfalls nicht berücksichtigt. Dies aufgrund des Umstands, dass 

ein überwiegender Flächenanteil (>70%) jener Flächen im Bereich eines nationalen Inventarob-

jekts (Flach-, Hoch- oder Übergangsmoor) zu liegen kamen. Dies hätte die Komplexität zur Ermitt-

lung möglicher Ursachen dieser Ausreisser massgebend erhöht, da sich in diesen spezifischen 

Flächen weitere beeinflussende Faktoren wie bspw. geltende (Naturschutz)-Verträge mit speziel-

len Vereinbarungen hinsichtlich Pflege / Schnittterminen etc., dazugesellt hätten. Somit wiesen 

die Untersuchungsflächen 2, 4, 6 und 10 eine bessere Eignung für die entsprechenden Feldbe-

gehungen auf. Bei den genannten Flächen befindet sich der überwiegende Anteil ausserhalb von 

Inventarobjekten (max.20% Flächenanteil) und bilden damit «konventionell-landwirtschaftliche» 

Bedingungen ab, welche eine gute Vergleichbarkeit zulassen. Mit dieser Auswahl konnte in Bezug 

auf den untersuchten Zusammenhang BFF/QII-Individuenzahl sowohl zwei eher überdurchschnitt-

liche Ausreisser (Fläche 2 und 4) sowie zwei eher unterdurchschnittliche (Fläche 6 und 10) be-

rücksichtigt werden, was auch die Aussagekraft und die Möglichkeit eines direkten Vergleichs 

erhöhte. Die Flächen wiesen jedoch im Gegensatz zu den Flächen 7, 8, 9, und 12 mit den über-

wiegenden Mooranteilen, in der Regel keine sehr starken Abweichungen zu der Regressionsge-

rade auf. 

 

3.5.2  Beurteilungskriterien  

Bei den Feldbegehungen und den jeweiligen Beurteilungskriterien handelt es sich um einen qua-

litativen Ansatz der Beurteilung, da quantitative Erhebungen und allfälligen statistischen Auswer-

tungen mit der Beurteilung von lediglich vier Flächen keine aussagekräftigeren Erkenntnisse her-

vorgebracht hätten. 

Um die Flächen trotzdem mit einer gewissen Systematik beurteilen zu können und die Subjektivität 

zu reduzieren, wurden entsprechende Kriterien für die Beurteilung der Flächen im Feld aufgestellt. 

Dabei wurde auf Parameter beschränkt, welche die Tagfalter(-vielfalt) beeinflussen könnten und 

im Rahmen einer Feldbegehung und dem Zeitfenster von 2-3 h aufgenommen werden können.  
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BFF  

Da der BFF-Anteil gemäss Literatur der grösste Faktor zur Beeinflussung der Tagfalter(-diversität) 

darstellt (Ritschard et al., 2019; Zingg et al., 2019), galt ein bedeutender Fokus der Beurteilung 

der Qualität der BFF aus Sicht der Tagfalter. Die Einteilung des Lebensraums nach Delarze (2015) 

hätte nur bedingt direkte Rückschlüsse auf den Wert der jeweiligen Flächen für Tagfalter erbracht, 

da dies von den artspezifischen Präferenzen abhängig ist. 

Obwohl gewisse Studien aussagen, dass Tagfalter unabhängig der Qualität der BFF gefördert 

werden (Zingg et al., 2019), wurde für die vorliegende Arbeit die Beurteilung der BFF über die 

floristische Artenvielfalt beigezogen, welche gewissermassen die entsprechende Qualität bzw. 

Qualitätsstufe nach DZV widerspiegelt. Dies lässt sich mit folgendem Umstand legitimieren, dass 

die Feldbegehungen in jenen vier Untersuchungsflächen durchgeführt wurde, welche eben eine 

weniger starke Korrelation zwischen BFF und Individuenzahlen aufzeigten (siehe Kapitel 4.1). Da-

mit sollten mit dieser Beurteilung weitere beeinflussende Faktoren, welche zum unter- bzw. über-

durchschnittlichen Abschneiden beigetragen haben könnten, eruiert werden. Ausserdem wiesen 

die linearen Regressionsanalysen der vorliegenden Arbeit darauf hin, dass die unterschiedlichen 

Qualitätsstufen der BFF nicht denselben Einfluss auf die Tagfalterabundanz zu haben scheinen 

(siehe Kapitel 4.1). Weitere Studien weisen zudem darauf hin, dass Tagfalter von der Pflanzenviel-

falt (Aviron et al., 2011; Roth et al., 2021) oder Blütenreichtum (Sparks & Parish, 1995) profitieren 

können. Deshalb wurden bei der Beurteilung vor allem die Aspekte Arten- und Blütenreichtum 

gewichtet, von welchen angenommen wurde, dass sie den meisten Tagfalterarten - unabhängig 

ihres spezifisch bevorzugten Lebensraums - entgegenkommen. Ausserdem boten sich jene Krite-

rien für die Feldaufnahmen an, da sie mit angemessenem Aufwand zu erheben waren. 

 

Beurteilt wurden alle BFF-Typen, welche zumindest zu einem Teil innerhalb der Untersuchungs-

flächen mit dem 100 m Puffer liegen. Dass damit auch Bereiche ausserhalb der Untersuchungs-

fläche miteinbezogen wurden, rechtfertigt sich, indem die Ausdehnung der jeweiligen Untersu-

chungsflächen methodisch bedingt ist und nur eine Annäherung an den von den Tagfaltern räum-

lich genutzten Bereich darstellt. Somit machte es Sinn, auch diese -teilweise nur kleinflächig- mit 

dem Perimeter überschneidenden Flächen miteinzubeziehen. Über die vier Untersuchungsflächen 

waren dabei die fünf BFF-Typen «Extensiv genutzte Wiese», «Wenig intensiv genutzte Wiese», 

«Extensive genutzte Weide», «Hochstamm-Feldobstbäume» und «Hecken, Feld- und Uferge-

hölze» nach Definition der DZV vorhanden. Als Grundlage für die Beurteilung im Feld, wurde der 

letzte Stand dieser BFF vom kantonalen GIS Layer «Landwirtschaftliche Bewirtschaftung: Nut-

zungsflächen» und «Landwirtschaftliche Bewirtschaftung: Biodiversitätsförderflächen, Qualitäts-

stufe II und Vernetzung», verwendet (siehe Kapitel 1.3.3). Da die Anmeldungen der BFF gem. 

DZV jeweils per 31. August des Vorjahres an die kantonale Dienststelle erfolgen müssen (BLW, 

2021b), wurde davon ausgegangen, dass die vorliegenden kantonalen Daten über die räumliche 

Verteilung der BFF mit Stand Ende 2021 bzw. Anfang 2022 dem vorgefundenen IST Zustand, 

beim Zeitpunkt der durchgeführten Feldbegehungen vom Mai 2022 im Rahmen der vorliegenden 

Arbeit, entsprachen.  

 

Für die qualitative Beurteilung der verschiedenen BFF-Typen wurde ein eigenes Schema entwi-

ckelt (Tab. 3), da keine auf die konkreten Aspekte Arten- und Blütenreichtum abgestimmten Be-

urteilungslisten gefunden werden konnten. Jedoch orientierte sich das Schema an den Vorgaben 

der DZV und den jeweiligen Anforderungen an QII Wiesen und Weiden (Weisungen nach Artikel 

59 und Anhang 4 der Verordnung über die Direktzahlungen an die Landwirtschaft  
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Tab. 3: Aufstellung Beurteilungsliste BFF Typ «Extensiv genutzte Wiesen / Weiden» und «Wenig intensiv genutzte Wie-

sen», Darstellung: R. Bucher 

chen der Qualitätsstufe II). Dabei wurde bei QII Flächen beurteilt, ob die Mindestanzahl an Zeiger-

pflanzen, wie von der Verordnung vorgeschrieben, regelmässig über die Fläche vorzufinden wa-

ren. War dies nur knapp der Fall, wurde die entsprechende Fläche in die Stufe «braun» eingeteilt. 

Waren dagegen mehr als die Mindestanzahl der Zeigerpflanzen und jene in verlangter Dichte vor-

handen, wurde die Fläche gemäss Schema in die Stufen «Hellgrün» oder «Dunkelgrün» ein 

geteilt. Bei QI Wiesen erfolgte die Einteilung gemäss den Definitionen im Schema (Tab. 3). 

Damit eher nährstoffreichere und feuchtere Wiesen, welche dennoch artenreich waren, nach dem 

bewerteten Schema, nicht unterbewertet wurden, erfolgte die Einteilung ungeachtet des abge-

schätzten Nährstoffgehalts und Bodenfeuchte der jeweiligen Wiesen und Weiden. Die Wiesen und 

Weiden wurden aufgrund ähnlicher Kriterien mit einer gleichen Beurteilungsliste bewertet. In der 

Beurteilungsliste BFF,  

Typ «Extensiv genutzte Wiesen / Weiden» und  

«Wenig intensiv genutzte Wiesen»  

 Bezeichnung  Kurzer Beschrieb / Definition  

G
e

ri
n
g

e
r 

W
e

rt
 B

F
F

*
 

Sehr arten- und blütenarme Wiese / Weide Weide oder Wiese welche mit dem 

Intensivgrasland vergleichbar ist, mit 

zahlreichen Nährstoffzeigern wie 

Taraxacum officinalis und Ranunculus 

acris die Dominieren, keine Wiesenblumen 

der QII Zeigerarten 

Eher arten- und blütenarme Wiese / Weide Mehr Arten als in Intensivgrasland, 

Nährstoffzeiger zahlreich vorhanden, aber 

nicht flächig dominierend, vereinzelte 

Wiesenblumen der QII Zeigerarten 

M
ä

s
s
ig

e
r 

W
e

rt
 B

F
F

*
 Eher artenreiche, aber blütenarme Wiese / 

Weide 

Deutlich mehr Arten als in 

Intensivgrasland, kein Dominieren von 

Nährstoffzeigern, für QII fehlt das flächige 

Vorkommen der Zeigerarten, 

insbesondere von Wiesenblumen 

Eher artenreiche, aber blütenarme Wiese / 

Weide 

Eher artenarme Weide oder Wiese, 

gräserdominiert, mit eher wenigen 

Wiesenblumen der QII Zeigerarten, QII 

wird knapp erreicht (max. 6 Arten) 

H
o

h
e

r 
W

e
rt

 B
F

F
*

 

Arten- und blütenreiche Wiese / Weide Artenreiche Weide oder Wiese, 

Wiesenblumen der QII Zeigerarten in 

regelmässiger Dichte vertreten, QII wird 

gut erreicht (7-8 Arten) 

Sehr arten- und blütenreiche Wiese / 

Weide 

Sehr artenreiche Weide oder Wiese, 

Wiesenblumen der QII Zeigerarten sind in 

hoher Dichte vertreten, QII wird 

überdurchschnittlich erreicht (mind. 9 

Arten) 

ü Beurteilung unabhängig der jeweils herrschenden Nährstoff- und Feuchteverhältnisse 
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Beurteilungsliste der Hecken, Feld- und Ufergehölze (Anhang 3) wurden nebst dem Kriterium des 

Arten- und Blütenreichtum auch die Strukturvielfalt bei der Beurteilung einbezogen. Die Säume 

der jeweiligen Objekte wurden bei der Beurteilung miteinbezogen. Für die BFF-Kategorie «Hoch-

stamm-Feldobstbäume» wurde lediglich eine verkürzte Beurteilungsliste verfasst (Anhang 3), da 

dieser BFF-Typ nur in einer Fläche vorkommt. Da hier die Kriterien Arten- und Blütenreichtum 

keinen Sinn machten, wurde hier lediglich auf die Strukturvielfalt geachtet. So z.B. ob eine ausge-

wogene Durchmischung verschiedenaltriger Bäume vorlag. Waren nebeneinanderliegende Flä-

chen vom gleichen BFF Typ und Qualitätsstufe wurden diese zusammengefasst beurteilt, sofern 

sich im Feld keine differenzierten Ausprägungen feststellen liessen. In der Spalte kurzer Beschrieb 

/ Definition finden sich die entsprechenden Kriterien für jeweilige Beurteilung. Das Farbschema 

der Kriterienliste sollte dabei eine übersichtliche visuelle Erfassung, über den Wert der verschie-

denen BFF ermöglichen, welches sich in einer Übersichtskarte über das jeweilige Gebiet wieder-

findet. Der Übergang von QI zu QII ist in der aufgestellten Beurteilungsliste zwischen der Farbe 

gelb (QI) zu braun (QII). Falls die Qualität gewisser Flächen von der tatsächlich angemeldeten 

Qualitätsstufe abgewichen wären, wäre beim Beurteilungsschema auch eine Durchmischung zwi-

schen QI und QII möglich gewesen. Dieser Fall wurde bei den Beurteilungen im Rahmen der Feld-

begehungen jedoch nicht angetroffen.  

Als Resultat dieser Beurteilung entstand pro Untersuchungsfläche eine Übersichtskarte in ArcGIS 

(Kapitel 4.2) mit den farblich definierten Werten der jeweiligen BFF, sowie den erhobenen Struk-

turen (siehe unten).  

 

Strukturen  

Zusätzlich zu den BFF Flächen wurde auch die weitere Umgebung analysiert um mögliche Ursa-

chen für die abweichenden Resultate in den linearen Regressionen bezüglich dem Zusammen-

hang BFF/QII-Individuen zu manifestieren. Dabei wurden jene Strukturen erhoben, welche den 

Lebensraum aus Sicht der Tagfalter aufwerten können und nicht bereits als BFF Typ ausgewiesen 

waren. Dabei wurden allgemeine (Klein)Strukturen berücksichtigt, welche als besonders insek-

tenförderlich gelten (Widmer, Ivo et al., 2021), so bspw. offene Bodenstellen, gestufte Waldränder 

welche sich durch ihre Strauch- und Krautschicht auszeichnen, sowie Altgrasbereiche und Kraut-

säume. Ausserdem wurden Flächen notiert, die aufgrund ihrer floristischen Ausprägung als arten-

reiche Vegetationsfläche auffielen. Bei allen erfassten Strukturen wurden nur zusammenhängende 

Flächen von mind. 2 m2 Grösse notiert. Bei dieser Auswahl wurde bewusst auf Elemente fokus-

siert, von welchen man anhand der Luftbilder der Vergangenheit annehmen kann, dass diese zu-

mindest bereits zu einem Teil während den Aufnahmejahren 2008-2017 (insbesondere 2012 und 

2017) bestanden. Strukturen wie Ast- oder Steinhaufen wurden nicht erfasst, da sich beim Ver-

gleich der Luftbilder zeigte, dass viele dieser Elemente in den Aufnahmejahren 2017 und den wei-

ter zurückliegenden Jahren noch nicht existierten, oder sich die entsprechenden Standorte ver-

änderten. Die bei der Begehung schriftlich festgehaltenen Strukturen wurden anschliessend in 

GIS digitalisiert und zusammen mit der Beurteilung der verschiedenen BFF auf einer Karte abge-

bildet (Kapitel 4.2). 

 

3.6  Analyse  Veränderungen  

Da die in der vorliegenden Arbeit getätigten Feldaufnahmen nicht mit den Aufnahmejahren (2008-

2017) der Tagfalterdaten korrespondieren, wurde ergänzend zu den Beurteilungen der Untersu-

chungsflächen eine kurze Analyse über die jeweiligen Veränderungen der BFF im Vergleich von 
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damals zum heutigen Stand verfasst. Dies diente dazu, die bei der Feldaufnahme angetroffenen 

Bedingungen in einen Kontext zu den zeitlich zurückliegenden Aufnahmejahre stellen zu können. 

Dabei wurden BFF / QII Stand 2017 mit dem Stand vom Jahr 2022 verglichen. Als Datengrundlage 

für die BFF von 2017 diente dabei wiederum der UBE Datensatz. Für den Zustand im Jahr 2022 

wurde der gleiche Datensatz wie für die Beurteilung der BFF mit Stand 04.01.2022 und 

23.12.2021 verwendet (vergl. Kapitel 3.1.3). Nebst den Veränderungen der BFF wurden zusätz-

lich die Luftbilder verglichen, um auch mögliche, grossflächige Strukturverluste zu erkennen / be-

urteilen zu können. Hierfür wurde den BFF-Flächen jene verfügbaren Luftbilder hinterlegt, welche 

dem jeweiligen Datenstand der Flächen am nächsten kamen. So wurde bei den BFF Daten von 

2017 das Luftbild von 2018 hinterlegt, während bei den Daten von 2021 das Luftbild von 2020 

hinterlegt wurde. Da die Datengrundlage aus dem Jahr 2012 bezüglich BFF und insbesondere für 

QII nicht vollständig war (siehe Kapitel 3.1.3), wurde auf einen Vergleich der BFF für das Stichjahr 

2012 verzichtet. Bei den Datensätzen der BDM Tagfalteraufnahmen wurden noch in weiteren 

Jahren Aufnahmen getätigt (vergl. Tab. 1), aber da es sich bloss um einzelne Datensätze handelt, 

wurden diese Jahre für einen entsprechenden Vergleich ebenfalls nicht berücksichtigt. 
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4  Ergebnisse  

 

4.1  Datenanalyse  

Dieses Kapitel fokussiert sich auf die Auswertungen innerhalb der Untersuchungsfläche mit dem 

100 m Puffer, da diese im Gegensatz zur Untersuchungsfläche mit dem 300 m Puffer grundsätz-

lich eine höhere Modellgüte (R2) und Signifikanzwerte (p-Wert) erbrachten. Die Modelle für den 

300m Puffer sind dem Anhang 4 zu entnehmen. Das Signifikanzniveau beträgt jeweils ƨ = 0.05. 

 

4.1.1  Einfluss Parameter auf Abundanz  

Die Datengrundlage zur Prüfung der abhängigen Variablen der Abundanz stammten von den 18 

Untersuchungsflächen à je vier Aufnahmen. Dabei wurde die totale Anzahl Individuen über alle 

Begehungen ausgewertet. Diese wies eine Streuung von 115 (Fläche B) bis 1466 (Fläche 9) ge-

zählten Individuen auf. Die linearen Regressionsmodelle zeigten beim Zusammenhang zwischen 

Individuenzahl (Abundanz) und den unabhängigen Variablen BFF, QI, QII und dem BFF Typ «Ex-

tensiv genutzte Wiese», ausser des QI Typs, alle hoch signifikante Werte und entsprechende Kor-

relationen auf (Abb. 2). Die Regressionsanalyse mit der Variabel QI wies hingegen keine Signifi-

kanz auf. Die höchste Modellgüte (R2) und Signifikanzwert war bei der Korrelation zwischen Indi-

viduenzahl und dem BFF Typ «Extensiv genutzte Wiese» auszumachen. Hierbei betrug R2=0.74 

und der p-Wert 5.14e-06. Damit trug dieses Modell die höchste Erklärungskraft, indem durch den 

Anteil an extensiv genutzter Wiese mit 74-prozentiger Wahrscheinlichkeit die entsprechende un-

abhängige Variable (hier die Tagfalterabundanz) vorausgesagt werden kann. Dieser BFF Typ 

macht mit 54 Prozent zugleich den grössten Anteil an der ausgewerteten BFF aus. Als zweit bester 

Prädikator für die Tagfalterabundanz ging der Anteil BFF hervor, mit einer Modellgüte von R2=0.50, 

gefolgt von der Variabel QII (R2=0.45). Je höher der Flächenanteil extensiv genutzter Wiese in 

einer Untersuchungsfläche betrug, desto mehr Tagfalterindividuen konnten somit in den meisten 

Fällen nachgewiesen werden. Dies traf auch auf die Faktoren BFF und QII zu.  

Die Streuung der BFF Anteile im ersten Modell, reichten von 4 bis 71 Prozent. Der Durchschnitts-

wert lag dabei bei einem Flächenanteil von 28 Prozent (sd=19.4). Beim QI-Anteil war die Streuung 

der verschiedenen Flächenanteile wesentlich kleiner (0 bis 27 Prozent, sd=6.7). Die Variablen QII 

und extensiv genutzte Wiese wiesen ähnliche Streuungsbereiche innerhalb von einem und 61 

Prozent auf. 

Insbesondere die Flächen 8 und 9 wichen (in positiver Hinsicht) stärker von der Regressionsge-

raden ab, während sich die Datenpunkte für die Flächen 7, 12 und A meist stärker unterhalb der 

Regressionsgeraden fanden. 

Bei Prüfung des (prozentualen) Waldanteils sowie der drei abiotischen Faktoren Höhenlage, Nei-

gung auf Korrelation mit der Abundanz wurden keine Zusammenhänge sichtbar (Abb. 3). Die 

Streuung lag beim Waldanteil zwischen fünf Prozent (Fläche A) und 46 Prozent (Fläche 6 und E). 

Die Werte der abiotischen Faktoren bestanden aus Durchschnittswerten der jeweiligen Flächen. 

Die Streuung lag hierbei bei 649 (Fläche 6) bis 1442 m ü.M. (Fläche F) bei der Höhenlage. Bei 

der Neigung lag eine Streuung von 4° (Fläche 7) bis 28° (Fläche 2) der Werte vor. Die durch-

schnittliche Ausrichtung wurde in vereinfachter Weise dargestellt. Je stärker sich die Flächen von 

der Ausrichtung gegen Süd unterscheidet, desto näher liegt sie beim Nullwert. Ausrichtungen 

Richtung Ost oder West können indes nicht anhand dieser Darstellung unterschieden werden.  
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Abb. 2: Einfluss der Faktoren Anteil BFF, QI, QII und extensive Wiese (prozentualer Anteil an Untersu-

chungsflächen) auf die Individuenzahl, oben findet sich jeweils der R2 und p-Wert, Darstellung: R. Bucher 
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Abb. 3: Einfluss der Faktoren Wald (prozentualer Anteil an Untersuchungsfläche), sowie der abiotischen Pa-

rameter Höhenlage, Neigung und Ausrichtung (Ø-Wert der jeweiligen Fläche), Darstellung: R. Bucher 
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4.1.1  Einfluss Parameter auf Artenvielfalt  

Die Datengrundlage zur Prüfung der abhängigen Variablen der Anzahl Arten (Artenvielfalt) 

stammte von den 18 Untersuchungsflächen à je vier Aufnahmen. Dabei wurde die Zahl aller über 

die vier Begehungen gefundenen Arten ausgewertet. Diese wies eine Streuung von 15 (Fläche 6) 

bis 41 (Fläche E) festgestellten Arten auf. Mit keiner der unabhängigen Variablen BFF, QII und 

dem BFF Typ «extensiv genutzte Wiese» konnten Korrelationen festgestellt werden (Abb. 4).  

 

 

 

 

 
Abb. 4: Einfluss der Faktoren Anteil BFF, QII und extensive Wiese (prozentualer Anteil an Untersuchungs-

flächen) auf die Artenanzahl, oben findet sich pro Modell jeweils der R2 und p-Wert, Darstellung: R. Bucher 

  



Einfluss der Landschaftsparameter auf die Tagfaltervielfalt in der Biosphäre Entlebuch 

   

ZHAW Departement LSFM / Bachelorarbeit Rafael Bucher  Seite 22 von 91 

 

 

 
Abb. 5: Einfluss der Faktoren Wald (prozentualer Anteil an Untersuchungsfläche), sowie der abiotischen 

Parameter Höhenlage (Ø-Wert der jeweiligen Fläche), Darstellung: R. Bucher 

Bei Prüfung des (prozentualen) Waldanteils, sowie des abiotischen Faktors Höhenlage, zeigte sich 

beim Zusammenhang Höhenlage ² Artenanzahl eine stark signifikante Korrelation (Abb. 5, obere 

zwei Modelle). Beim Waldanteil zeigte sich indes kein Zusammenhang mit der Artenanzahl. Die 

Modellgüte beim stark signifikanten Zusammenhang zwischen durchschnittlicher Höhenlage in m 

ü.M. und der Anzahl Arten lag bei R2 =0.50. Der Signifikanzwert betrug p=0.0006. Als Ergänzung 

findet sich das stark signifikante Modell mit dem Zusammenhang BFF-Anteil und Individuen mit 

zusätzlich beschrifteter Höhenlage der jeweiligen Flächen bzw. deren Datenpunkte (Abb. 5, un-

terstes Modell). Dieses Modell soll der Interpretation des Modells mit dem Zusammenhang Hö-

henlage ² Artenanzahl im nachfolgenden Diskussionsteil dienen (Kapitel 5.1).  
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Abb. 6: Einfluss der der abiotischen Parameter Neigung und Ausrichtung (Ø-Wert der jeweiligen Fläche), 

Darstellung: R. Bucher 

 

Die abiotischen Faktoren durchschnittliche Neigung und Ausrichtung, zeigten keine Korrelation 

mit der abhängigen Variabel der Anzahl Arten (Abb. 6).  

 

4.1.2  Einfluss Parameter auf Diversitätsindizes  

Die Datengrundlage zur Prüfung der abhängigen Variablen der verschiedenen Diversitätsindizes 

(Shannon / Simpson-Index / Evenness) basierte auf den Aufnahmedaten der 18 Untersuchungs-

flächen hinsichtlich der Anzahl festgestellter Arten und Individuen. Es ergaben sich dabei keine 

Zusammenhänge zwischen allen drei geprüften Diversitätsindizes (Abb. 7). Beim Shannon-Index 

lagen Werte in der Streuung von 1.56 (Fläche 5) bis 3.38 (Fläche E) vor. Der Streubereich des 

Simpson-Index reichte vom Wert 0.04 (Fläche E) bis 0.26 (Fläche 6). Bei der Evenness lagen 

Werte im Wertebereich 0.51 (Fläche 5) bis 0.85 (Fläche B) vor. 
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Abb. 7: Einfluss des Faktors Anteil BFF auf die drei verschiedenen Diversitätsindizes, Darstellung: R. Bucher 

4.2  Feldbegehungen  

Die Feldbegehungen wurden in den Untersuchungsflächen 2, 4, 6 und 10 durchgeführt, da die 

Flächen durch Werte auffielen, welche von der aufgezeigten linearen Regressionsgerade (leicht) 

abwichen. Ausserdem erwiesen sich die Flächen für eine Feldbegehung aufgrund verschiedener 

Kriterien als geeignet (siehe Kapitel 3.5.1). Während die Flächen 2 und 4 mit eher überdurch-

schnittlichen Werten beim Zusammenhang BFF/QII-Individuenzahl auffielen, waren bei der Fläche 

6 und 10 eher unterdurchschnittliche Werte auszumachen. Die vier untersuchten Flächen werden 

nachfolgend, ihren Nummern aufsteigend nach, mit Übersichtskarten, Gebietsbeschrieben, Ana-

lyse der Veränderungen im Vergleich der Stichjahre 2017 / 2022 und der Artenliste aus den Tag-

faltererhebungen vom Jahr 2012 / 2017, vorgestellt.  
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Untersuchungsfläche 2 , Grebli, 6182 Escholzmatt-Marbach 

 
Abb. 8: GIS Übersichtskarte Untersuchungsfläche 2, Quelle: © swisstopo (2020), verändert 

2A_Ext. Wiese_QI I 2B_Ext. Wiese_QI I 2C_Ext. W eide _QI I 

Eher artenreiche, aber 

blütenarme Wiese 

Sehr arten- und blütenreiche 

Wiese 

Arten- und blütenreiche 

Weide 

2D _WenigInt. Wiese _QI 2E _Ext. Wiese_QI  2F _Ext. W eide _QI I 

Eher arten- und blütenarme 

Wiese 

Eher artenreiche, aber 

blütenarme Wiese 

Eher artenreiche, aber 

blütenarme Weide 

2G _Hecke m. Saum_ QI I   

Sehr artenreiche Hecke und 

Saum 

  

 
Abb. 9: Darstellung Google Earth Topografie Untersuchungsfläche 2, Quelle: © Google Earth (2021) 
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Untersuchungsfläche 2 , Grebli, 6182 Escholzmatt-Marbach 

Beschrieb Lebensraum (100m-Pufferbereich | 1®447 Aren) 

Ø 1'062 m.ü.M | Ø 28° Neigung | Ø Ausrichtung SW | Waldanteil 31% | BFF-263 Aren (18%) 

Begehung |19.Mai 2022 | 09.00 ² 11.45 Uhr | Sonnig, windstill, 22°, teils leichte Schleierwolken 

Die Untersuchungsfläche liegt eingebettet in eine Geländevertiefung. Gegen Südwesten fällt 

das Gelände talwärts ab. Östlich der Geländemulde liegen stetig ansteigende Weideflächen, 

während nördlich davon, steilere Grünflächen in eine senkrechte Felswand übergehen. Die am 

Fusse der Felswand gelegenen Flächen stellen die besonders extensiven Flächen des 

Perimeters dar, wie bspw. Wiesen sowie Weiden, beide von überdurschnittlicher QII Qualität 

(2B,2C,2G). Die Wiesenteile (2B) präsentierten sich in arten- und blütenreicher Form einer 

mageren Fromentalwiese und wiesen die dafür typische Vertreter wie bspw. Arrhenatherum 

elatius, Knautia arvensis, Leucanthemum vulgare, Rhinanthus alectorolophus oder Crepis 

biennis auf (Delarze et al., 2015). Die dabei vereinzelt eingestreuten Zeigerarten aus dem 

Mesobromion oder anderen eher nährstoffarmen Lebensräumen wie Anthyllis vulneraria und 

Campanula rotundifolia deuten auf eher magere Verhältnisse hin. Diese sind nebst der 

extensiven Bewirtschaftung wohl auch in der Flachgründigkeit des Bodens, sowie der 

Exposition begründet. In der nebenanliegenden QII-Weide (2C) konnten nebst vielen 

Zeigerarten der QII-Liste wie Orchis mascula auch Polygala vulgaris sp. und Calluna vulgaris 

festgestellt werden. Die eher mageren, flachgründigen Hangflächen, sind mit zahlreichen, 

oftmals dornigen, Einzelsträuchern (v.a. Rosa canina, Crataegus monogyna.), Gesteinen und 

offenen Bodenstellen durchsetzt. Daraus ergibt sich rein optisch betrachtet ein relativ 

hetereogenes Erscheinungsbild. Der sich über der Felswand erstreckende Waldteil wird mit 

Ausnahme der Randbereiche und Lichtungen von Nadelgehölzen dominiert. Waldränder gehen 

im allgemeinen meist ohne grosse Abstufung in die Grünflächen über. Über alle Grünflächen 

hinweg sind in einer gewissen Regelmässigkeit immer wieder vielfältige Strukturen, wie Ast-

/Schnittguthaufen, Krautsäume, artenreiche Hecken / Einzelsträucher und offene Bodenstellen 

eingestreut. Häufig angetroffene Straucharten in den Hecken oder als Einzelgehölze waren 

Lonicera xylosteum, Salix caprea, Rosa canina und Crataegus monogyna. Um das Gehöfte 

selbst, sind ebenfalls viele Kleinstrukturen wie Säume aus Brennesseln und Epilobium, sowie 

viele Asthaufen / Holzbeigen zu finden. Der natürliche Feldweg, welcher sich vom Gehöft aus in 

die Höhe zieht, ist mit Grobschotter / Lehm ausgebildet und lückiger Vegetation bewachsen. 

Dadurch, dass der Weg teilweise vertieft durch die Geländeformation verläuft, bilden sich 

beidseitig offene, unbewachsene Bodenaufrisse/Böschungen, bei welchen auffällig viele 

Wildbienenarten sowie Sandlaufkäfer (Cicindelidae sp.) festgestellt wurden. Bemerkenswert 

sind grossflächige Bereiche ausserhalb der BFF, welche (trotzdem) eine ziemlich artenreiche 

Vegetation aufweisen. Eine dieser artenreicheren Flächen grenzt an die Fläche 2C an. Es 

liessen sich dabei unter anderem viele Arten der QII Zeigerpflanzen vorfinden. So wurden bspw. 

Plantago major, Orchis mascula, Cruciata laevipes, Leucanthemum vulgaris, Alchemilla sp., 

Sanguisorba minor, Carlina acaulis, Hieracium sp. und Luzula campestris festgestellt. Der 

fehlende flächige Deckungsgrad dieser Arten dürfte eine Einstufung in QII wohl knapp 

verunmöglichen. Jedoch dürfte die fehlende Ausweisung dieser Fläche als BFF primär durch 

die Bewirtschaftungsweise bedingt sein. Welche wohl einer intensiveren Beweidung unterliegt, 

als sie durch die Anforderungen von QI zugelassen wäre. In regelmässigen Abständen waren 

in dieser Weidefläche ausserdem abgestorbene Farnwedel von Adlerfarn zu finden, was auf 

einen entsprechenden Bestand hindeutet, welcher die Fläche wohl in lückiger Art und Weise 

durchwächst. Auf der östlichen Anhöhe findet sich aufgrund der exponierten Lage und 

Beweidung eine heterogene Vegetation wider. So wechseln sich fette, nährstoffreiche Bereiche 

mit dominierenden Rumex sp. / Ranunculus acris und erosions-/viehtrittgeprägte Bereiche mit 

lückigem Bewuchs ab. Letzgenannnte, eher schütter bewachsenen Flächen, wiesen auch eine 

entsprechend artenreichere Vegetation wie bspw. Bestände von Cruciata laevipes und 

Hieracium sp. auf. Seltener waren auch Carlina acaulis und Cerastium sp. vorzufinden. Als recht 

artenarme Fläche, kann eine im südlichen Perimeterteil gelegene Weide bezeichnet werden, in 
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welcher entsprechende Nährstoffzeiger dominieren. Ausserdem deuten in dieser Fläche 

vereinzelte Büschel von Juncus sp. auf eine gewisse Vernässung der Senkenbereiche hin. 

Aufgrund ihrer Exposition weisen die westlich gelegenen BFF (2A,2F) eher krautige Vertreter 

von mesophilen bis eher feuchten Lebensräumen auf. So wurden in der mässig artenreichen, 

extensiv genutzten Wiese (2A), bspw. Viccia cracca, Geranium sylvaticum, Carex flacca, Carex 

sylvatica, Origanum vulgare und auch Listera ovata vorgefunden. Bei den angrenzenden 

Gehölzflächen geht die extensive Wiese in einen breiten, blütenreichen Krautsaum mit 

typischen Vertretern wie Silene dioica, Myrrhis odorata, Galeobdolon montanum sp. und 

Petasites albus über. Die angrenzende extensiv genutzte QII-Weide (2F) ist nur mässig 

artenreich und entspricht wohl nur knapp dem QII Status, da nur wenige der Zeigerarten 

gefunden werden konnten (u.a. grösserer Bestände von Cruciata laevipes). In der Fläche wurde 

auch Lysimachia nemorum festgestellt.  

An der Begehung waren sowohl viele Tagfalterindividuen, als auch verschiedene Gattungen zu 

beobachten. Dies besonders im Bereich der grossflächigen, südexponierten QII Flächen 

(2B,2C,2G) und der östlichen Geländekrete. Arten, welche eindeutig auf Sicht bestimmt 

werden konnten, waren bspw. Vanessa cardui, Araschnia levana, Polyommatus icarus, Maniola 

jurtina, Lasiommata megera und Coenonympha pamphilus. Ebenfalls wurden eher seltenere 

Vogelarten wie Goldammer und Neuntöter im Gebiet festgestellt, welche die eingestreuten 

Einzelgehölze als Sing- und Jagdwarte nutzten und die oftmals lückig bewachsenen 

Weideflächen zur Nahrungssuche aufsuchten. 

Analyse Veränderungen Stichjahre 2017 und 2022 

  
 

Wird die Verteilung und Lage der BFF der beiden Stichjahren verglichen, kann festgehalten 

werden, dass sich vor allem im östlichen Teilbereich grössere Änderungen ergeben haben. So 

wurde neu eine verhältnismässig grosse Fläche (80 Aren) an zusätzlicher BFF mit dem Typ 

«Extensiv genutzte Weide» als QII, sowie ein kleinere Teilfläche (25 Aren) als «Extensiv 

genutzte Wiese» aufgeteilt in QI/QII, ausgeschieden. Auch wenn die neue BFF-Weide gemäss 

der Beurteilung im Feld als eher «knapp» der Qualitätsstufe II zuzuordnen ist, und 

möglicherweise schon seit längerer Zeit in ihrer Art besteht, ist deren Sicherung als BFF positiv 

zu werten. Im Gegensatz du diesen zwei neuen BFF, ist die den Flächen angrenzende Hecke 

nicht mehr als BFF eingestuft. Der mässige Artenreichtum würde wohl noch knapp für eine 

Einstufung in QI ausreichen, möglicherweise scheute aber der Bewirtschafter den Aufwand für 

die entsprechenden Pflegebedingungen. Bei den mittig gelegenen Flächen ist zu beobachten, 

dass ein Teil der extensiv genutzten Wiese nicht mehr Teil der BFF ist. Die fehlende Qualität 

dieses kleines Bereichs bestätigte sich auch bei der Feldbegehung. Die verhältnismässig 

grösste BFF - eine extensive Weide ² wurde im Vergleich bezüglich ihrer Form etwas angepasst, 

blieb flächenmässig aber parktisch unverändert. Neu als BFF augenommen wurde hingegen 

eine zwischen diesen zwei Flächen liegende Hecke. Diese erfüllt die QII Anforderungen 

überdurchschnittlich und erwies sich bei der Begehung als sehr struktur- und artenreich.  

Abb. 11 Abb. 10 / 11: Stand BFF 2017 (links), Stand BFF 2022 (rechts), Quelle: © swisstopo (2018/2020), verändert 
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Im Vergleich der beiden Luftbilder sind im Zeitraum keine grösseren Strukturverluste oder 

ähnliche Prozesse auszumachen. 

Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  
Tab. 4: Liste Tagfaltererhebung Untersuchungsfläche 2, Darstellung: R. Bucher 

 

 
Analyse Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  

Die Fläche schneidet im Vergleich aller Aufnahmeflächen sowohl in der Arten- als auch in der 

Individuenzahl überdurchschnittlich ab (Ø 26.5 Arten, Ø 580 Ind.). Die Anzahl Rote-Liste-Arten 

und UZL Arten macht mit 15 Arten einen verhältnismässig grossen Anteil an der 

Gesamtartenliste aus. Boloria selene wurde von den 18 Untersuchungsflächen nur in dieser 

Fläche gesichtet (vergl. Anhang 5). Ebenfalls wurde vom festgestellten Phengaris arion nur ein 

Individuum in einer weiteren Fläche nachgewiesen. Die im Gebiet festgestellten 

Individuenzahlen von Lasiommata megera und Fabriciana adippe machen im Verhältnis zum 

Total dieser Arten über alle Flächen (15 bzw. 14 Ind.) rund die Hälfte aus. Ausser Anthocharis 

cardamines wurden die Ziel- bzw. Leitarten Aporia crataegi, Polyommatus icarus, Melanargia 

galathea und dier Artengruppe der Perlmutt- und Scheckenfalter des entsprechenden 

Vernetzungsprojekts (vergl. Knaus, 2017) in der Fläche festgestellt. 
 

Hinweis: Für die Beurteilung der UZL Arten wurde die Grundlage «Operationalisierung der Umweltziele 

Landwirtschaft» (Walter et al., 2013) konsultiert, nach welcher die UZL-Arten-Liste der Subregion «Molasse-

Hügelland, nördliche Alpentäler» für die betreffende Fläche gilt 
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Untersuchungsfläche 2 , Grebli, 6182 Escholzmatt-Marbach 

  
  

 

  
  

 

 ) 

Abb. 14: Artenreiche Weide ausserhalb BFF,  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 15: Im Südteil gelegene, artenarme Weide,  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 16: Blick in QII Flächen (Hecke, Weide, Ext Wiese),  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 13: Ansicht an Felswand mit darunterliegenden extensiven 

Flächen, Quelle: R. Bucher 

Abb. 12: Arten- und blumenreicher Wiesenteil ausserhalb BFF, 

Quelle: R.Bucher 

Abb. 17: Beobachteter Mauerfuchs (Lasiommata megera,  

Quelle: R. Bucher 



Einfluss der Landschaftsparameter auf die Tagfaltervielfalt in der Biosphäre Entlebuch 

   

ZHAW Departement LSFM / Bachelorarbeit Rafael Bucher  Seite 30 von 91 

Untersuchungsfläche 4 , Voglisberg, 6170 Schüpfheim 

 
Abb. 18: GIS Übersichtskarte Untersuchungsfläche 4, Quelle: © swisstopo (2020), verändert 
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Sehr arten- und blütenreiche 
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Saum 

4G _Hecke m. Saum_ QI  4H _Ext. Wiese_QI I 4I _Ext. Wiese_QI  
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Wiese 

Eher artenreiche, aber 

blütenarme Wiese 

 
Abb. 19: Darstellung Google Earth Topografie Untersuchungsfläche 4, Quelle: © Google Earth (2021) 
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Untersuchungsfläche 4,  Voglisberg, 6170 Schüpfheim 

Beschrieb Lebensraum (100m-Pufferbereich | 1®737 Aren) 

Ø 891 m.ü.M | Ø 19° Neigung | Ø Ausrichtung SO | Waldanteil 15% | BFF-549 Aren (32%) 

Begehung |19.Mai 2022 | 14.00 ² 16.45 Uhr| Sonnig,leichter Wind,31°,aufkommendes Gewitter 

Das Gebiet liegt an der linken Hangseite des Haupttals. Somit ist über die ganze 

Untersuchungsfläche auch eine mehrheitlich gleichmässige Hangneigung richtung Südost 

vorhanden. Die Untersuchungsfläche verfügt über grossflächige, zusammenhängende, 

extensiv genutzte Wiesen, welche sich besonders im östlichen, zentralen und nördlichen Teil 

befinden (4A,4D,4I,4H). Jene BFF-Wiesenypen unterscheiden sich in offensichtlicher Weise 

bezüglich des Arten, und Blütenreichtums, als auch bezüglich ihres Nährstoffgehalts. Während 

sich die extensiv genutzte QII-Wiese (4D) als Fromentalwiese mit grossem Arten- und 

Blütenreichtum präsentiert, weisen die östlich gelegenen Wiesenteile (4A) einen deutlich 

geringeren Blütenreichtum auf. Blühpflanzen wie Medicago lupulina, Crepis biennis, Hieracium 

sp., Knautia arvensis und Rhinanthus alectorolophus sind zwar vorhanden, jedoch nur in sehr 

geringem Deckungsgrad. Dieser Umstand dürfte auch knapp die Heraufstufung in eine QII 

Fläche verunmöglichen. Bei 4I dominiert zwar Leucanthemum vulgare bei den Blühpflanzen, 

jedoch sind andere Blühpflanzen im Verhältnis zur Fläche 4D ebenfalls in viel geringerem 

Ausmasse vorhanden. Bezüglich des Nährstoffgehalts wirken die Flächen 4A und 4I zudem 

eher magerer, bedingt durch den geringeren satten «Grün-Ton» und weniger dichtem 

Aufwuchs im Vergleich zur zentral gelegenen QII-Fläche (4D). Die nördlich gelegene, extensiv 

genutzte QII-Wiese (4H) hebt sich in ihrer Ausprägung nochmals deutlich von den anderen 

Wiesentypen ab. Es dürfte sich nur noch knapp um eine «Fromentalwiese» im engeren Sinne 

handeln, da sich der Aufwuchs deutlich niederwüchsiger, lückiger und magerer präsentiert. 

Somit dürfte sich die Fläche zumindest vom Erscheinungsbild her, in Richtung eines 

Mesobromions befinden, auch wenn für ein solches, die typische, sehr artenreiche 

Pflanzenvielfalt fehlt. Denn der Arten- und Blütenreichtum ist für die mageren Verhältnisse von 

eher bescheidener Ausprägung. Die am häufigsten festgestellten QII Zeigerarten sind bspw. 

Hieracium sp., Anthoxanthum odoratum, Luzula sp., Rhinanthus alectorolophus, und Medicago 

lupulina. Weitere häufige Arten sind Veronica filiformis, Ajuga reptans, Alchemilla sp. und 

Plantago lanceolata.  

Auffallend ist eine nordwestlich gelegene Wiesenfläche, welche sich zur Begehungszeit als 

ungemähte und verhältnismässig recht artenreiche extensive Wiese präsentiert, unter dem 

Umstand betrachtet, dass diese nicht als BFF gemeldet ist. Dabei hätten die 

Wetterbedingungen in den vorangegangenen Wochen durchaus eine Mahd zugelassen. 

Aufgrund des verhältnismässig hohen Deckungsgrades von Rhinanthus alectorolophus in 

dieser Fläche, wird davon ausgegangen, dass die Wiese trotz keiner BFF Zuteilung eher einer 

extensiven Nutzung untersteht. Dies zumal die Art aufgrund des relativ hohen, vorgefundenen 

Deckungsgrades, auch im vergangenem Jahr den Zeitpunkt einer fortgeschrittenen Samenreife 

erreicht haben dürfte und damit von einer extensiven Bewirtschaftung mit spätem Schnitt 

ausgegangen werden kann. In konventionellen Wiesen mit Frühschnitt würde die einjährige Art 

gar nicht erst aufkommen bzw. sich versamen (Kanton Appenzell Ausserrhoden, 2016). Damit 

näherte sich der erste Schnitt wohl dem Zeitpunkt an, welcher bei einer extensiv genutzten QI 

Wiese auf dieser Höhenstufe (Bergzone II) durch die DZV festgesetzt ist (15. Juli). Diese eher 

extensive Nutzung wirkt sich auch im Übergang zu einer angrenzenden intensiven Fettwiese 

aus, welche trotz abgemähter Vegetation in diesem Bereich reich blühende Hieracium 

Bestände aufweist. Diese wuchsen wohl von dieser benachbarten extensiven Fläche her ein 

oder versamten sich. Dieses Blütenangebot wird offenbar von diversen Tagfaltern geschätzt, 

zumal der Hauptteil der festgestellten Arten bei der Begehung in diesem Bereich festgestellt 

wurden (u.a. Colyas hyale agg., Polyommatus icarus, Coenonympha pamphilus). Eine weiterer 

extensiver QI-Wiesenteil befindet sich im südlichen Perimeterteil und überschneidet sich mit der 

ausgeschiedenen Hochstamm-Feldobstbaumfläche. Obwohl die betreffende Wiese typische 
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Vertreter der Fromentalwiese wie bspw. Crepis biennis und Arrhenaterum elatius, aufweist, han-

delt es sich eher um eine artenarme, fette Ausprägung dieses Wiesentyps. Dies äussert sich 

auch im vorwiegend gelben-Blühspektrum, welches vorgefunden wurde und durch dominante 

Arten wie Ranunculus acris geprägt wird. Auffallend war zudem, dass die meisten Wiesenteile 

unter den grossflächigen ausgeschiedenen BFF der «Hochstamm-Feldobstbäume» (4E) bei 

der Begehung noch nicht gemäht waren, obwohl die Wiesen selbst nicht als BFF ausgewiesen 

waren. Auch wenn die vorgefundene (niedrige) Artenpalette dieser Wiesen, dem einer typi-

schen Fettwiese entsprach. Die sich im Untersuchungsperimeter befindenden Hecken- bzw. 

Feldgehölze variieren in ihrer Qualität. Oftmals grenzen diese an die BFF der extensiven Wiesen 

und Weiden daher keinen ausgeprägten Saum auf, da der Puffer wohl meist zusammen mit der 

Mahd der Extensivwiese erfolgt. Wo die extensiv genutzten Wiesenflächen (4I,4H) an die 

Waldfläche grenzen, ist ebenfalls kein Saum oder entspreche Kraut- / Strauchschicht 

auszumachen.  

Die Heckenelemente im Untersuchungsperimeter sind nur teilweise artenreich. In QI-Hecken 

dominiert klar Corylus avellana. Jedoch weisen auch QII Heckenelemente die erforderliche An-

zahl von fünf Arten pro 10 Laufmeter, nur aufgrund der in den Hecken eingestreuten land-

schaftstypischen Bäumen. Die Heckenstreifen selbst, bestehen dann oft überwiegend aus Co-

rylus avellana und ein paar weiteren dominanten Arten. Im Gegensatz dazu, weisen einige He-

cken auch artenreiche Abschnitte, auch mit dornigen Arten auf. Der Wald weist ein 

ausgeglichenes Verhältnis von Nadel- und Laubgehölzen auf. In einigen Bereichen ist der Wald 

infolge Sturm- oder Käferfrassschäden etwas ausgelichtet und enthält Bestände von Rubus und 

Epilobium. Um die Gehöfte und deren Bauten sind vielfältige Strukturen, wie Altgras- oder 

Krautige Pflanzenbestände sowie Totholz(haufen) vorhanden. Ausser den bereits erwähnten 

Arten, wurden während der Begehung nur einige wenige weitere Arten wie bspw. Maniola 

jurtina und ein Vertreter aus der Gattung Thymelicus beobachtet. Auch in dieser Fläche liess 

sich in Hofnähe ein Neuntöter beobachten, welcher die Asthaufen als Sitzwarte nutzte. 

 

Analyse Veränderungen Stichjahre 2017 und 2022 

7 

 
Die BFF innerhalb des Untersuchungsperimeter unterlagen bei der Betrachtung der beiden 

Stichjahre keinen grösseren Veränderungen. Im nördlichen Perimeterteil verlor eine 

Heckenstruktur den QI Status. Dies wohl aufgrund der verarmten Artenvielfalt, welche auch an 

der Begehung festgestellt wurde. Somit fehlten wohl die für eine Einstufung in die Qualitätsstufe 

I erforderlichen vier verschiedenen Strauch- bzw. Baumarten. Dieser Flächenverlust wurde 

jedoch durch zusätzliche als BFF klassifizierte Heckenanteile im nordöstlichen Teil quasi 

kompensiert. Durch eine neue extensiv genutzte Wiese (43 Aren) östlich des Perimeters 

vergrössert sich der BFF Anteil in der unmittelbaren Umgebung. Der Vergleich der Luftbilder 

offenbart keine Verluste grösserer Strukturelemente.  

 
 

Abb. 21 Abb. 20 / 21: Stand BFF 2017 (links), Stand BFF 2022 (rechts), Quelle: © swisstopo (2018/2020), verändert 
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Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  
Tab. 5: Liste Tagfaltererhebung Untersuchungsfläche 4, Darstellung: R. Bucher 

 

Analyse Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  

Die Fläche weist mit 22 Arten ein eher unterdurchschnittliches Artenvorkommen auf (Ø aller 

Flächen 26.5 Arten), jedoch ist die Anzahl Individuen mit 866 überdurchschnittlich (Ø 580). Die 

neun festgestellten UZL Arten machen auf der Liste fast die Hälfte der 22 nachgewiesenen 

Arten aus. Auch von der Totalanzahl Individuen nehmen die UZL Arten einen bedeutenden 

Anteil ein (400 Ind. von Total 866 Ind.). Die gemäss Knaus (2017) für das Vernetzungsprojekt 

der Gemeinde Schüpfheim definierten Ziel- und Leitarten sind Aporia crataegi und die 

Artengruppe der Schecken- und Perlmutterfalter. Davon wurden beide in der Fläche 

festgestellt, letztere sind mit je einer Art (Speyeria aglaja und Melitaea athalia agg.) vertreten. 

Die Feststellung von Aporia crataegi ist zugleich die einzige einer Rote Liste Art. Für Maniola 

jurtina, Melanargia galathea und die Thymelicus-Arten konnten hohe Individuenzahlen 

nachgewiesen werden. Für Thymelicus lineola wurde mit 120 Individen die höchste festgestellte 

Abundanz von Total 129 Individuen über alle Aufnahmeflächen festgestellt. 

 
Hinweis: Für die Beurteilung der UZL Arten wurde die Grundlage «Operationalisierung der Umweltziele 

Landwirtschaft» (Walter et al., 2013) konsultiert, nach welcher die UZL-Arten-Liste der Subregion «Molasse-

Hügelland, nördliche Alpentäler» für die betreffende Fläche gilt. 
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Untersuchungsfläche 4 , Voglisberg, 6170 Schüpfheim 

  

 

Abb. 23: Fromentalwiese (QI) mit wenigen Wiesenblumen, 

Quelle: R. Bucher 

  

  

  

Abb. 22: Blick hangwärts mit extensiven Wiesen am Rand,  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 24: Tagfalter (Colyas hyale agg.) auf abgemähtem, 

magerem, Randstreifen einer Nicht-BFF Wiese, Quelle: R.Bucher 

Abb. 25: Mässig artenreiche QI Wiese mit Böschungsaufriss 

entlang Feldweg, Quelle: R. Bucher 

Abb. 26: Ungemähte Wiese (keine BFF) bei Obstgarten,  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 27: Gehöft mit umgebenden Strukturen,  

Quelle: R. Bucher 
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Untersuchungsfläche 6,  Grosse Fontanne/Mösli, 6112 Doppleschwand 

 
Abb. 28: GIS Übersichtskarte Untersuchungsfläche 6, Quelle: © swisstopo (2020), verändert 

6A_Ext. Wiese_QI  6B_Ext. Wiese_QI  6C_Ext. Wiese_QI  

Sehr arten- und blütenarme 

Wiese 

Sehr arten- und blütenarme 

Wiese 

Eher arten- und blütenarme 

Wiese 

6D_Hecke mit Saum _QI 6E _Ext. Wiese_QI  6F_Ext. Wiese_QI  

Artenarme Hecke mit eher 

artenreichem Saum 

Eher arten- und blütenarme 

Wiese 

Sehr arten- und blütenarme 

Wiese 

6G_Ext. Wiese_QI  6H_Ext. Wiese_QI  TWW  

Sehr arten- und blütenarme 

Wiese 

Eher artenreiche, aber 

blütenarme Wiese 

Nicht zugänglich, nur über 

Seilbahn erreichbar. 

 
Abb. 29: Darstellung Google Earth Topografie Untersuchungsfläche 6, Quelle: © Google Earth (2021 
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Untersuchungsfläche 6 , Grosse Fontanne/Mösli, 6112 Doppleschwand 

Beschrieb Lebensraum (100m-Pufferbereich | 1®852 Aren) 

Ø 649 m ü.M. | Ø 22° Neigung | Ø Ausrichtung SW | Waldanteil 46% | BFF-145 Aren (8%) 

Begehung | 20.Mai 2022 | 09.00 ² 12.15 Uhr | Sonnig, windstill, 21°, wolkenlos 

Die Fläche ist jene mit dem höchsten Waldanteil der untersuchten Flächen. Der Wald ist 

vorwiegend als ziemlich ausgewogener Mischwald ausgeprägt. Das Gebiet wird von der 

Grossen Fontanne von südwest nach nordost durchflossen. Diese weist in diesem Abschnitt 

eine natürliche bis naturnahe Ökomorphologie auf (BAFU). Die dem Fliessgewässer folgenden 

Hecken, Feld- und Ufergehölzstrukturen sind auffällig naturnaher und artenreicher Ausprägung 

und verfügen über einen Saum zum angrenzenden Landwirtschaftsland. Hier wurden 

ausserdem diverse Kleinstrukturen angelegt. In der Wiesenfläche 6A liegt ausserdem eine 

Metallwanne als temporäres Gewässer zur Förderung der lokalen Geburtshelferkröten-

Population (Gemsch, 2021). Auf der anderen, nördlichen Flussseite hingegen, schliessen sich 

steile, südwestexponierte Flächen mit Waldbestand, sowie vertikalen Felswände, dem 

Gewässerraum an. Dieser Waldteil weist nebst dem üblichen Nadelgehölze wie Picea abies 

auch Bestände von trockenheitstoleranteren Arten wie Sorbus aria und Pinus sp. auf. Ein TWW-

Objekt liegt ebenfalls in dieser exponierten Lage, aber nur zu einem kleinen Anteil im 

betrachteten Perimeter. Gemäss dem Objektblatt des BAFU, weist die 44 Aren grosse Fläche 

Vegetation wie nährstoffreicher Halbtrockenrasen, artenarmer Trockenrasen tieferer Lagen, 

sowie echten Halbtrockenrasen auf. Bei einer Erhebung im Jahr 2010 wurden Orchideenarten 

wie Orchis morio, Platanthera chloranth und Listeria ovata gemäss dem TWW-Objektblatt 

«Träbel» des BAFU festgestellt. Das Objekt war für eine Begehung nicht zu erreichen, da nur 

eine manuell betriebene Seilbahn vom darunterliegenden Weiler in das steile Gelände des TWW 

Objekts hinaufführt. Die landwirtschaftlich genutzten Flächen im zentralen und südlichen 

Perimeterteil sind mehrheitlich in Nordwestrichtung ausgerichtet und liegen aufgrund dieser 

Topographie und den vorhandenen Waldteilen meist auch eher halbschattig. Ca. die Hälfte des 

Wieslandes innerhalb des Perimeters, war zum Zeitpunkt der Begehung bereits gemäht. Nebst 

den extensiv genutzten QI-Wiesen (2A,2B,2C,2E,2F,2G), welche den Hauptteil an den 

ungemähten ausmachten, waren auch einige konventionelle Fettwiesen, zwischen diesen 

Flächen noch ungemäht. Wo beide Wiesentypen nebeneinanderlagen, fiel besonders auf, dass 

sich kaum ein Unterschied in der entsprechenden Vegetation erkennen liess. So dominierten 

sowohl in den BFF als auch in den konventionellen Flächen, Zeigerarten der Fettwiesen wie 

bspw. Ranunculus acris, Dactylis glomerata, Arrhenaterum elatius, Rumex sp. oder Alopecurus 

pratensis. Die stärker geneigten Wiesenflächen 6E und 6C zeigten im Gegensatz dazu sowohl 

einen deutlich lückigeren und magereren Bewuchs, als auch einen ewas höheren 

Artenreichtum, auf. Als vereinzelte Blühplanzen konnten in der Fläche 6C bspw. Campanula 

patula, Viccia sepium, Ajuga reptans und Geum rivale festgestellt werden. In der deutlich 

feuchter und noch schattiger gelegenen Fläche sind zudem zahlreiche Farne und einzelne 

Exemplare von Cirsium oleraceum zu finden. In beiden Wiesenteilen dominiert als Grasart 

Anthoxanthum odoratum. Generell, über den ganzen Perimeter betrachtet viel auf, dass weder 

innerhalb noch ausserhalb der BFF, Bereiche mit grossem Blüten-  und Artenreichtum 

vorhanden sind. Selbst eine der wenigen, knapp ausserhalb des Puffer liegende, extensiv 

genutzte QII-Wiese, hat einen sehr bescheidenen Artenreichtum und dürfte nur knapp dem QII-

Status entsprechen. Eine gewisse Artenvielfalt ist am ehesten noch in Säumen bei Weg- und 

Waldrändern sowie den Heckensäume zu finden. Dort konnten Arten wie bspw. Silene dioica, 

Aruncus dioicus, Eupatorium cannabinum, Epilobium sp. und Urtica dioica festgestellt werden. 

Auffallend sind die Waldränder, welche oftmals eine erkennbare Stufung von Baum- zu 

Strauchschicht aufweisen. Allerdings sind sowohl Strauch- als auch Krautschicht oftmals sehr 

schmal (ca. 1m) ausgeprägt und grenzen direkt an sehr intensives Grünland an. Die 

Strauchschicht der Waldränder erweist sich als vielfältiger als die ausgewiesene QI Hecken 

(6D), welche sich fast durchgängig als Haselhecke präsentiert. Der Strukturreichtum ist 

abgesehen entlang des Flusslaufs im Allgemeinen sehr bescheiden, besonders in den 
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landwirtschaftlich genutzten Flächen. Bei der Begehung wurden sehr wenige Tagfalterarten und 

Individuen festgestellt. Einige gesichtete Arten waren Maniola jurtina, Aglais urticae und Coeno-

nympha pamphilus. 

 

Analyse Veränderungen Stichjahre 2017 und 2022 

 

 
Die BFF unterlagen, was ihre Lage und Ausdehnung betrifft, verhältnismässig grossen 

Änderungen, wenn man den Stand der beiden Stichjahre vergleicht,. Im mittig gelegenen 

Perimeterteil ergaben sich Umteilungen von QI Flächen des Typs «Extensiv genutzte Wiese» in 

konventionelle Wieslandnutzungen und umgekehrt. Ausserdem ist das Hecken- / Ufergehölz 

entlang der Grossen Fontanne heute nicht mehr als BFF klassifiziert. Da sich die Qualität, bzw. 

Artenanzahl bei der Feldbegehung noch als recht hoch erwies, ist wohl die erforderte Pflege 

der Hauptgrund für die Abmeldung als BFF. Im nördlichen Perimeterteil wurde die einzige 

grössere QII Fläche (53 Aren) als solche aufgehoben. Aufgrund der Begehung vor Ort, war dies 

wohl in den fehlenden Zeigerarten begründet, da sich die Wiese als ziemlich artenarm 

präsentierte. Während das nördlich gelegene TWW Objekt im Datensatz von 2017 noch als BFF 

klassifiziert war, fehlte dieses im aktuellen Datensatz. Wahrscheinlich lässt sich dies mit der 

neuen Strukturrierung der kantonalen GIS Daten erklären und dass das Objekt damit nur noch 

Bestandteil vom TWW Datensatz ist. Die erfolgten Veränderungen in der näheren Umgebung 

bezüglich BFF sind relativ ausgeglichen, d.h. zusätzliche Flächen oder Heraufstufungen in QII 

und Aufhebungen von BFF halten sich ungefähr im Gleichgewicht. Im zentralen, flussnahen 

Bereich wurden zur Förderung einer naheliegenden Geburtshelferkröten-Population eine 

Metallwanne eingesetzt und mit umliegenden Kleinstrukturen ergänzt (Gemsch, 2021). 

Benachbart von diesen Massnahmen wurden einige Hochstammfeldobstbäume gepflanzt. Im 

Bereich der neuen extensiven Wiesen, welche vom Feldweg durchquert werden, offenbaren 

sich im Vergleich der Luftbilder die Entfernung einiger Gehölze und deren Säume. Die 

Strukturvielfalt blieb gemäss diesen Beobachtungen wohl eher stabil oder nahm leicht ab.  

 

  

Abb. 31 Abb. 30 / 31: Stand BFF 2017 (links), Stand BFF 2022 (rechts), Quelle: © swisstopo (2018/2020), verändert 
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Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  
Tab. 6: Liste Tagfaltererhebung Untersuchungsfläche 6, Darstellung: R. Bucher 

 

Analyse Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  

Die Untersuchungsfläche 2 weist über die vier durchgeführten Aufnahmen ein Total von 115 

Individuen aus 15 verschiedenen Arten auf. Damit weist sie bei beiden Zahlen die tiefsten Werte 

aller 18 Aufnahmeflächen auf (ØInd. 580, ØArten 26.5). Sowohl von Polygonia c-album als auch 

von der Familie der Zygaenidae, welche gemäss Knaus (2017) als Ziel- bzw. Leitarten im 

Vernetzungsprojekt der jeweiligen Gemeinde gelten, wurden keine Individuen gesichtet. Es 

wurden fünf UZL Arten nachgewiesen, die jedoch mit einer Individuenzahl von 8 Ind. nur ein 

kleiner Anteil aller 115 gezählten Individuen ausmachen. Mit Apatura iris und Brenthis ino 

wurden auch zwei Arten der Gefährdungsklasse NT (=potentiell gefährdet) gemäss Roter Liste 

gesichtet (Wermeille et al., 2014). Apatura iris wurde dabei nur in einer weiteren 

Aufnahmefläche nachgewiesen. Brenthis ino und Speyeria aglaja waren auch in den weiteren 

Aufnahmeflächen häufig und verbreitet. Auffällig ist die hohe Anzah von Limenitis camilla, von 

welchen sechs Individuen gefunden wurden. Damit bildet diese Anzahl beinahe 50% des Totals 

aller gefundenen Individuen (13 Ind.) in den verschiedenen Aufnahmeflächen. Von Aphantopus 

hyperantus und Maniola jurtina wurden mit 43 bzw. 39 mit Abstand besonders häufig 

beobachtet. Auch in den anderen 18 Aufnahmefläche zählten jene Arten oftmals zu den 

häufigsten (vergl. Anhang 5).  

 
Hinweis: Für die Beurteilung der UZL Arten wurde die Grundlage «Operationalisierung der Umweltziele 

Landwirtschaft» (Walter et al., 2013) konsultiert, nach welcher die UZL-Arten-Liste der Subregion «Molasse-

Hügelland, nördliche Alpentäler» für die betreffende Fläche gilt. 
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Untersuchungsfläche 6,  Grosse Fontanne/Mösli, 6112 Doppleschwand 

  

 
 

  

  

  

Abb. 32: Blick nordwärts in das Gebiet, Quelle: R. Bucher Abb. 33: Gestufter, mässig artenreicher Waldrand mit Saum, 

Quelle: R. Bucher 

Abb. 34: Artenarme Haselhecke mit mässig diversem Saum,  

Quelle: R. Bucher 

 

Abb. 35: Artenarme, extensive Wiese (QII), knapp ausser-halb 

des Perimeters liegend, Quelle: R. Bucher 

 

Abb. 36: Eine der wenigen Wiesenblumen (Campanula patula),  

Quelle: R. Bucher 

 

Abb. 37: Sehr artenarme, extensive (Fett-)Wiesen (QI),  

QQuelle: R. Bucher 
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Untersuchungsfläche 10 , Ober-Egghütte, 6173 Flühli 

 
Abb. 38: GIS Übersichtskarte Untersuchungsfläche 10, Quelle: © swisstopo (2020), verändert 
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Abb. 39: Darstellung Google Earth Topografie Untersuchungsfläche 10, Quelle: © Google Earth (2021) 
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Untersuchungsfläche 10 , Ober-Egghütte, 6173 Flühli 

Beschrieb Lebensraum (100m-Pufferbereich | 1®141 Aren) 

Ø 1'245 m.ü.M | Ø 16° Neigung | Ø Ausrichtung S | Waldanteil 6% | BFF-337 Aren (30%) 

Begehung | 20.Mai 2022 | 13.00 ² 15.30 Uhr | Sonnig, windstill, 30°, wolkenlos 

Der betrachtete Untersuchungsperimeter beinhaltet zum grössten Teil südexponierte Flächen. 

Während das Gelände der im nördlichen Teil gelegenen Hangflächen relativ steil verläuft, finden 

sich im südlichen Teil eher flache bis leicht abfallende Bereiche. Diese weisen aufgrund ihrer 

Lage am Hangfuss teilweise auch vernässte Flächen auf, welche unter anderem an der 

differenzierten Vegetation gut erkennbar sind. So wurden in einer solchen Fläche (10B) einige 

für diese mageren und mesophilen bis feuchten Standortbedingungen typische Arten, wie 

bspw. Eriophorum sp., Colchicum autumnale, Orchis sp., Geum rivale, Caltha palustris, 

Rhinantus alectorolophus, Anthoxanthum odoratum und Filipendula ulmaria gefunden. 

Aufgrund dieser festgestellten Arten und der Höhenlage der Fläche, würde diese nach der Liste 

für «Flächen mit Potential» für die Überprüfung der Qualitätsstufe II gemäss der DZV beurteilt. 

Bei dieser werden einige Arten, wie bspw. Hieracium oder Flockenblumen nicht mehr als 

Zeigerarten angerechnet. Die zwei BFF vom Typ wenig intensiv genutzte Wiese (10C,10F) 

dürften nur knapp als QII Flächen genügen, da sich das Arten- und Blühspektrum abgesehen 

von einzelnen Crepis biennis, Leucanthemum vulgare und Rhinanthus alectorolophus aus den 

typischen Nährstoffzeigern zusammensetzt. In gewissen Bereichen ist dabei Alopecurus pra-

tensis dominant vertreten. Als besonders arten- und blumenreiche Fläche ist eine zentral im 

Perimeter liegende extensiv genutzte (QII) Wiese zu erwähnen. Sie weist ein sehr breites 

Artenspekrum auf und viele Blühpflanzen. Aufgrund der Höhenlage, welche sich auch in der 

Artzusammensetzung und optischen Ausprägung niederschlägt, würde die Wiese gemäss 

Delarze (2015) als Bergfettwiese (Polygono-trisetion) klassifiziert sein. Festgestellte Arten 

waren bspw. Knautia arvensis, Tragopogon pratensis, Geranium pyrenaicum, Geranium, 

sylvaticum, Crepis biennis, Anthriscus sylvestris, Plantago media und Leucanthemum vulgare. 

In einem Senkenbereich des Wiesenteils dominiert Rhinanthus alectorolophus mit einem sehr 

hohen Deckungsgrad (>70%). Eine benachbarte Wiesenfäche (10G), welche sich nördlich 

dieser Wiese auf der anderen Strassenseite den Hang hinauf erstreckt, erweist sich ebenfalls 

als artenreich. Auch wenn die überdurchschnittliche Artenanzahl der Fläche 10E nicht 

annährend erreicht wird. Ausserdem ist der Aufwuchs deutlich weniger stark, was auf einen 

geringeren Nährstoffgehalt schliessen lässt. Es konnten dabei Arten wie Trollius europaeus, 

Colchicum autumnale und Orchis sp. festgestellt werden. Es ist auffallend, dass sich zwischen 

BFF und dem übrigen Grünland ein recht starkes Gefälle in Bezug auf den Artenreichtum 

erkennen lässt. Während die BFF meist mittlere bis hohe Qualitäten vorweisen, sind in den 

übrigen Flächen, ausser kleinflächigen Ausnahmen, kaum wertvolle Vegetationsstrukturen 

vorhanden. Teilweise fehlen in diesen Flächen sogar nährstofftolerante Arten wie Ranunculus 

acris. Die erwähnte Ausnahme diesbezüglich bilden angrenzende Bereiche um die extensiv 

genutzte Wiesenfläche 10E, welche aufgrund des vergleichbaren Artenspektrums, durchaus 

auch diesen zugerechnet werden könnten. Auch als verhältnismässig artenreich ausserhalb 

einer BFF-Fläche erwies sich ein kleiner Anteil einer westlich gelegenen Weide. Dabei wurden 

Bestände von Orchis mascula, Hieracium sp., Thymus sp., Plantago media, Lotus corniculatus 

sowie Einzelpflanzen von Polygala vulgaris sp. festgestellt. 

Die Waldanteile sind vorwiegend von Nadelholz wie Picea abies geprägt. Gestufte Waldränder 

oder anschliessende Säume sind selten, da bestockte Flächen oft direkt in das Grünland 

übergehen. Über den ganzen Untersuchungsperimeter lassen sich mit Regelmässigkeit 

eingestreute Einzelgehölze und Hecken finden. Diese bestehen vor allem aus Arten wie Acer 

pseudoplatanus, Fraxinus excelsior, Alnus incana, Sorbus aria / aucuparia und Salix caprea. In 

den QII Hecken finden sich vereinzelt auch dornentragende Sträucher wie Rosa canina. Wie 

bei den Waldanteilen lassen sich auch bei den Hecken oder Feldgehölzen kaum entsprechende 

Krautsäume im Übergangsberech zu den Grünlandflächen ausmachen. Auch beim wenig 

wasserführenden Graben, welcher die Untersuchungsfläche von Nord nach Süd durchfliesst, 
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fehlt meist ein entsprechender Saum im Gewässerraum. In einigen Abschnitten ist der kleine 

Bach auch von der grossen Menge abgestorbener Vegetation überdeckt. Besonders in den 

Abschnitten, welche durch die Waldflächen verlaufen. Sämtliche Grünlandflächen präsentierten 

sich bei der Begehung als ungemäht. Der Strukturreichtum über den Perimeter betrachet, ist 

als eher gering einzustufen. Übergangsbereiche und die jeweiligen Lebensräume zwischen den 

Nutzflächen, wie bspw. Säume, lassen sich kaum finden. Auch sonst sind wenige Strukturen 

vorhanden und wenn, dann den entsprechenden Gehölzflächen entlang oder in den 

Waldstücken. Im westlichen Perimeterteil hingegen, erweist sich als Ausnahme eine Weide 

aufgrund von Trittstellen, überständigem Gras, Altgrasstreifen und eingestreuten 

Kleinsträuchern von Rosa canina als sehr heterogen und strukturiert. Trotz guter 

Witterungsbedingungen konnten an der Begehung weder viele Individuen, noch viele 

verschiedene Tagfaltergattungen beobachtet werden. 

 

Analyse Veränderungen Stichjahre 2017 und 2022 

  
 

Die BFF blieben bei Vergleich der beiden Stichjahre 2017 und 2021 unverändert. Weder eine 

flächenmässige Anpassung noch eine Abstufung oder höhere Klassierung in QII Stufe der 

Flächen sind auszumachen. Gleich verhält es sich in der näheren Umgebung, in welcher kaum 

Veränderungen hinsichtlich BFF wahrzunehmen sind. Auch der Vergleich der Luftbilder 

offenbart kaum grössere Veränderungen. So sind bspw. die zahlreichen Einzelgehölze praktisch 

in gleicher Anzahl und Lage vorhanden.  

 

  

Abb. 41 Abb. 40 / 41: Stand BFF 2017 (links), Stand BFF 2022 (rechts), Quelle: © swisstopo (2018/2020), verändert 
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Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  
Tab. 7: Liste Tagfaltererhebung Untersuchungsfläche 6, Darstellung: R. Bucher 

 

Analyse Artenliste  Tagfaltererhebungen 2012 / 2017  

Während die Fläche hinsichtlich der Artenanzahl nur leicht unterdurchschnittlich abschneidet 

(ØArten 26.5), liegt die Individuenzahl mit 423 festgestellten Individuen deutlicher unter dem 

durchschnittlichen Wert von 580 Individuen. Die Anzahl Rote Liste Arten und UZL Arten macht 

mit 15 Arten mehr als die Hälfte an der Gesamtartenliste von 25 festgestellten Arten aus. An 

die Totale Individuenzahl (423 Ind.) tragen jene Arten mit rund einem Viertel bei (100 Ind.). 

Zygaena viciae wurde von allen Aufnahmeflächen nur hier festgestellt. Arten aus der Adscita-

Gattung wurden ebenfalls in nur zwei weiteren Aufnahmeflächen mit je einem Individuum 

festgestellt. Im Vergleich zu anderen Flächen wurden nur wenige Individuen von Melanargia 

galathea festgestellt (ØInd. 50). Von den gemäss Knaus (2017) definierten Ziel- und Leitarten 

des jeweiligen Vernetzunsprojekts konnten die Arten Aporia crataegi und die Gattung Zygaena 

nachgewiesen werden, während die Arten Polygonia c-album, Boloria aquilonaris und Colias 

palaeno nicht nachgewiesen werden konnten. 

 
Hinweis: Für die Beurteilung der UZL Arten wurde die Grundlage «Operationalisierung der Umweltziele 

Landwirtschaft» (Walter et al., 2013) konsultiert, nach welcher die UZL-Arten-Liste der Subregion «Berglandschaften 

der nördlichen Randalpen (Klippenzone) und mittelhohe Nordalpen» für die betreffende Fläche gilt.  
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Untersuchungsfläche 10 , Underegghütte, 6173 Flühli 

  

  

  

  

  

Abb. 42: Artenarme Fettwiese ausserhalb BFF,  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 43: Artenreiche ext. QII-Wiese an feuchtem Hangfuss, 

Quelle: R. Bucher 

Abb. 44: Ausblick in den Perimeter, Quelle: R. Bucher Abb. 45: Teil einer artenreichen Weide ausserhalb BFF,  

Quelle: R. Bucher 

Abb. 46: Sehr arten- und blumenreiche, südexponierte 

Bergfettwiese (Ext. Wiese QII), Quelle: R. Bucher 

Abb. 47: Sehr artenarme Fettwiese ausserhalb BFF, ohne Kraut-

/Strauchschicht in Wald übergehend, Quelle: R. Bucher 
















































